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Der französische Tagesbericht .
Paris , lZ. Februar . lÄ . 2 . B. ) ?C m t l i ch c r Bericht

bau U Uhr nochniittags . Tor 1. Februar war durch ciue Vor -

dappclung der Heftigkait des Artilleriekampfes auf . beiden

Cciteil und durch eine Reihe deutscher Angriffe ,
welche übrigens untergeordnete Bedeutung hatten , gekenn -
zeichnet . Alle diese Angriffe wurden mit im Verhältnis zu
den von den Deutschen eingesetzten Mannschaftsbeständcn
schlveren Verlusten für die Deutschen zurückgeschlagen .

In Belgien entwickelte die deutsche schwere Artillerie

besondere Tätigkeit längs der Front der belgischen Truppen ,
namentlich gegen verschiedene Stützpunkte , deren sich diese seit
einiger »-seit im Asergebiet beinächtigt hatten . Um A p e r n

fanden stellenweise sehr heftige Kanonaden statt . Zwischen
"

l) s und S o m IN c griffen Teile eines deutschen Regiments
einen englischen Posten bei Cunncey an . warfen
ihn zuerst zurück , doch besetzten nach einer Reihe von Gegen -
»ngriffcn die Engländer das verlorene Gelände wieder , rückten

Ätun weiter vor und bemächtigten sich feindlicher Schützen -
graben . Die im gestrigen Abendbericht gemeldete Aktion ,
welche sich längs der Straße B v t h u u e — lk a B a s s v e

abwickelte , war für unsere Infanterie besonders glänzend .
Tie deutschen Mannschastsdeständc betrugen anscheinend
mindestens ein Bataillon . Die beiden ersten Angriffe zcr -
schellten in unserem Feuer , beim dritten gelang es ihnen , in

einen unserer Schützengräben einzudringen . Ein sofortiger
Bajonett - Gegenangriff gestattete uns aber , den Feind zurück -

zuiverfcn . Rur einige Deutsche konnten ihre Schützen -
gräben wieder erreichen , alle anderen wurden gefangen ge�
nommen oder getötet . Zwischen der S o in m e und O is e

längs der Front an der Aisne , ist kein bedeutendes Ereignis

zu melden , außer einem deutschen Angriff gegen B e a u

mont — H a m e l , welcher nicht erneuert wurde . Unsere

schwere Artillerie beschoß den Bahnhof in N o y o n , wo Per

proviantierungSoperationen des Feindes stattfanden . Sie rief

zwei Explosionen hervor , deren Rauch 21/3 Stunden in der

Luft hängen blieb . Im Gebiete Vvn Perthes fahren lvir

fort , planmäßig vorzurücken . Wir besetzten das kleine Gehölz

nordöstlich des Dorfes wieder . Im W o e >v r e versuchte der

Feind , am Westvorsprung des Waldes von La Bouchot fnord�

t ' stlich Troyon ) einen sofort aufgehaltenen Angriff . Von der

Front in Lothringe n und den Boge s e n ist nichts zu
melden .

Paris , I . Februar . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht
vom 2. Februar 11 Uhr abends . Zwischen dem Meer und
der Lys versuchte deutsche Artillerie die unserigc nntcr Feuer
zu nehmen : der Versuch war aber erfolglos . In dem
A rrasabschnitt war während der ganzen Rächt vom 1.

zum 2. Februar Gewehrfeuer , ohne daß ein Jnfanterieangrifs
erfolgte . Bei S v i s s o n s beschädigten wir die Batterien des

Feindes und warfen in St . Paul einen Angriff einer Abteilung
Infanterie zurück . Reue Fortschritte sind zu verzeichnen bei

Perthes — Les Hurlus , am Rande des Waldes , dessen
Besetzung durch unsere Gruppen früher schon gemeldet ivurde .

In den A r g o n n e n bei Bagatelle warfen lvir einen deutschen
Angriff zurück . Zm Elsaß fand eine Nachtkanonade in Uff
holz statt . Gegen llnterburn Haupt machten unsere
Truppen Fortschritte .

Tätigkeit üer deutschen Flugzeuge .
Paris , 3. Februar . ( W. T . B . ) Der „ Teinps " meldet : Ein

d c u l i lb e ö Flugzeug übei flog Nancy und warf Bomben

und Pfeile ab . welcbe . ohne gtotzen Schaden anzurichten , im Bieriel

des GüierbabnboscS niederfielen . Durch das Platze » einer Bombe

ist ein Knabe im Schulhofe leicht verletz : worden .

I w ei deutsche Flugzeuge überflogen Lunevillc .

Eines wurde bei Pathnnenil zur liandung gezwungen , das andere

entkam .
Ein deutsches Flugzeug warf Bomben über Re -

>» i r e m o n t ab . Eine Bombe platzie vor dem Schulhause , jedoch
wurde niemand verletzt .

Aus die Fabriken in C haufontarue und die Auto -

mobilfabrik Lorraine « Dietrich wurden von Flug .
zeugen Bomben geworfen . Sie verursachten aber nur geringen
Materialschaden .

Paris , S. Februar . ( W. T. B. ) „Petit Parisien " meldet

aus Dünkirchen : Zivet deutsche Flugzeuge

Amtlich . Großes Hauptquartier , den
3 . Februar 1915 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Französische Angriffe gegen unsere Stellun¬

gen bei Perthes wurden abgewiesen . Auf der

übrigen Front fanden nur Artilleriekämpfe statt .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Bon der ostpreußischen Grenze nichts Neues .

In Polen nördliä ) der Weichsel haben die

Kavalleriekämpfe mit dem Zurückwerfen der

Russen geendet .
Südlich der Weichsel führte unser Angriff

östlich Bolimow zur Eroberung des Dorfes
Humin ; um Wola — Szydlowiecka wird noch ge¬

kämpft . Seit dem 1. Februar sind hier über

4990 Gefangene gemacht und sechs Maschinen¬
gewehre erbeutet worden . Russische Nacht¬
angriffe gegen unsere Stellungen an der Bzura
wurden abgewiesen .

Oberste Heeresleitung .
:Zc ii«

*

Der österreichische Generalstabsbericht .
Wien , lJ. Februar . ( W. T. B. ) A m tli ch wird ver -

lautbart : 3. Februar 1913 mittags :
In den Ost - Bcskidcn wurden neue sehr heftige Au -

griffe , die auch nachts andauerten , wieder unter schweren
Verlusten der Russen zurückgeschlagen . Tic Kämpfe im

mittleren Waldgebirge nehmen einen günstigen
Verlauf . Tie verbündeten Truppen , die gestern vom Feinde
hartnäckig verteidigte Höhenstellnnge « eroberten , machten
t a u sc n d Gc f a n g e n e und erbeuteten mehrere
M a s ch i n e n g c w c h r e.

In Pole n und W c st g a l i z i c n ist die Situation

unverändert . Es herrschte größtenteils Ruhe .
Ter Stellvertreter des Ehcfs des Generalstabes :

von Hoefer , Fcldmarschallcutnant .

wurden in der Nähe von Dünkirchen schwer beschädigt
aufgefunden . Sie werden augenblicklich �einer Aus¬

besserung unterzogen . Man glaubt , daß die Flugzeuge an

den letzten Angriffen auf Dünkirchen teilnahmen und von

Granaten getroffen wurden . Die Insassen konnten im Schutze
der Dunkelheit fliehen . In der Nähe des Bahnhofes Dün -

kirchen wurde auch eine deutsche Flugzeugschraube gefunden .

Bclfort , 3. Februar . ( W. T. B. ) Meldung der Agence HavaS .
Ein deutsches Flugzeug überflog am gestrigen Nachmittag
B e l f o r t . Es wurde beschossen und von französischen Flugzeugen

verfolgt . Das feindliche Flugzeug enlfloh .

London , 3. Februar . ( W. T. B. ) Londoner Blätter be -

richten , daß Montag ein deutsches Luftschiff über Passy
Bomben abgeworfen habe .

Ausschiffung englischer Truppen in tzavre .
Hamburg , 2. Februar . kW. T. Btt Den . Hamburger

Nachrichten " wird aus Brüssel gemeldet : Nach Nachrichten

aus L e H a v r e hat die englische T r u p p e n a u s s ch i f f u n g

d o r i s e l b st a in 13. I a n u a r begonnen und dauert

ununterbrochen fort . Die bisherigen Angaben , die von

Hunderttausenden spiechen , sind jedoch zweifellos über -

trieben , da täglich nur etwa drei - bis viertausend Mann ge -

landet werden . Die englischen Transportschiffe kommen all - von

Portsmouth . Eine förmliche Sperrung des HafenS von Le Havre

wegen dieser Truppenlandung ist nicht beabsichtigt , aber jeder

kommerzielle Hafcnverkehr stockt , weil alle Bassins fortwährend voll

englischer Transportschiffe sind .

Viereinhalb englische Kompagnien vermißt .
London , 3. Februar . ( W. T. B. ) Wie der „ Daily

Chroniclc " erfährt , werden seit den letzten Kämpfen bei

L a B a s s v e vier und eine h a l b e K o m p a g n i e n

der britischen Garde vermißt .

Zleisch , Srot oöer Kartoffeln !
Tie Lektüre der bürgerlichen Presse entbehrt für den auf¬

merksamen Leser seit längerer Zeit nicht einer gewissen Komik .

Aus der ersten Seite findet man pathetische Ermahnungen ,
mit dem Brot zu sparen und dafür andere Nahrimgsuiittek
( Fleisch und Kartoffeln ) zu genießen . Aus der zweiten Seile

wird man über die Notwaidichteit unterrichtet , Vieh abzu¬
schlachten , mit Rücksicht ans den Viehbestand nicht allzu� viel

Fleisch zu genießen , „fleischlose Tage " einzurichten und lieber

andere Nahrungsstoffe zu gebrauchen . Und ein paar Spalten
lveitcr trifft man dann auf die Feststellung , daß auch der

Kartoffelbestand nicht sehr reichlich sei , und daß mau auch
damit sparsam umgehen müsse . Also , man mag sich satt

essen , woran man will , immer wird man , um die beliebte

Phraseologie zu gebrauchen , sich am Vaterlande versündigen .
Allein die Znsammenstellung dieser Ermahnungscprstcln
zeigt die Absurdität der Aufforderungen . Gewiß ist es not -

wendig , und in Kriegszeiten besonders , sparsam und rationell
mit allen Nahrungsmitteln umzugehen . Aber bei diesen Er -

Mahnungen handelt es sich ja nicht allein darum , eine zweck -
mäßige Verwertung zu erzielen , sondern es wird iedesmal
eine Einschränkung mii dem einen Nahrungsmittel aus

Kosten der anderen befürwortet . Nun sind aber alle drei

Nährstoffe . Brot , Fleisch und Kartoffeln , nicht in allzu reich¬
lichem Maße vorhanden . Und es hat daher wenig Sinn , den

Ersatz des einen durch die anderen zu fordern . Damit ist
nicht gesagt , daß nicht zurzeit eine zweckmäßigere Verteilung
aller dieser Nahrungsstoffe möglich wäre .

' Was das B r o t anbetrifft , so ist durch die bekannte

Bundesratshe . rordnnng bereits . eine gewisse Regelung und

Vcschrcsnkung des Konsums angeordnet worden . Mach den

Erfahrungen ' der wenigen Tage seit dem 1. ' Februar zeigt
sich aber , daß die jetzige Kontrolle dje Jnnehaltung eines

Verbrauchs von 1 Pfund pro Kopf und Woche durchaus nicht
gewährleistet . Es besteht heute die Möglichkeit , daß jemand
in verschiedenen Läden sogar derselben Straße seinen Bedarf
über diese Grenze hinaus decken kann . Das wäre nicht sehr
schlimm , wenn mcht gerade die Kreise darunter leiden würden ,
die am welligsten die Möglichkeit haben , sich andere Ersatz -
stofse zu beschaffen . Ter „reiche Mann " ( um dies biblische
Wort zu gebrauchen , da der treffendere , sozialwissenschaftlichc
Begriff heute verpönt ist ) wird trotz der gesteigerten Brot -

preise leicht größere Bröteinkänfc machen könne » . Mag das

auch im Mouieitt für den „ armen Mann " keine ' Nachteile
haben , so wird das doch in den späteren Monaten sich unan -

genehm bemerkbar machen . Es wird also nichts übrig
bleiben , als schon jetzt zum Brot in arke n s y st e m über -

zugehen . Erst dann ist eine Garantie dafür gegeben , daß

jedem Konsumenten nur soviel Brot geliefert wird , als er

nach den Verordnungen wirklich verbrauchen darf . Die Ab -

gäbe von Brot gegen Marke oder Karte wird auch die Gefahr
verringern , daß zeittveilig ein Mangel an Niehl und Brot

eintritt . In offiziösen Auslassungen ist ja bereits ans die

Möglichkeit eines vorübergehenden Ausbleibens hingewiesen
und daraus vertröstet worden , daß die begüterte Bevölkerung
zum Ersatz Fleisch , die ärmeren Schichten aber Kartoffeln
genießen sollen .

Wie steht es mm mit der I I e i s ch v e r s o r g u n g ?
Tie den Städten auferlegte Verpflichtung , Fleifchdaner -
waren zu beschaffen , hat bekanntlich zu einer ganz außer -
ordentlichen Steigerung der Fleisch - , insbesondere der

Schweinepreise geführt . Aus allen Märkten sind in den

letzten Tagen die Vieh - und Fleischpreise hochgetrieben
worden , weil die Vertreter der Stodtverwoltungen und

Proviantämter große Bestände anfkaiisten . Soll alio die Be -

völkerung statt Brot Fleisch kaufen und verzehren , so wird

es notwendig , daß auch hier eine gewisse Regelung dos Kon¬

sums eiittritt . Vor allen Dingen ist die Einführnug
V o n H ö ch st p r e i s e n f ii r V i e h n n d F l e i s ch dringend
erforderlich . Von den jetzigen hohen Preisen hyben nur die

Produzenten und Händler Vorteil , der Staat , die Kommunen
und Ine Konsumenten nur Nachteile . Nicht nur sind jetzt
die Fleischpreise unerschwinglich hocke auch die von den
Städten aufgekauften Dauerwaren werden zu einem Preise
abgegeben werden müssen , der den Zweck der Versorgung in

Frage stellt . Oder will sich die Regierung auch hier wieder
erst dann zu Maßnahmen entschließen , wenn sie zu spät
kommen und das gewünsckste Ziel nur mangelhatt erreichen ?
Tic Erfahrungen mit dem Brot sind bitter genug .

Für die Kartoffel , die als Ersatz für Brot emp -
fohlen und tatsächlich schon in reichem Maße benutzt wird ,
sind Höchstpreise allerdings schon festgesetzt worden . Aber die
Interessenten fordern fortgesetzt eine Erhöhung dieser Höchst -
preise . Und da bisher die Regierung diesem Wunsche nicht
entgegengetreten ist , steht Wohl leider zu erwarten , daß man
diesen Forderungen nachgeben wird . Soll aber die Kartoffel
in größerem llmsange als Ersatz für den um ein Viertel ge -



kürzten Brstkonsum tn Frage kommen , so darf diese Maß -
nähme nicht durch eine Heraussetzung der Kartoffelhöchstpreise
durchkreuzt werden . Es würde damit notwendig nicht eine
Veränderung , sondern eine Beschränkung deS " e -
samten Nahrungsmittelverbrauchs verbunden sein . So -
lange eine ausreichende Ernährung aller Volksschichten
möglich ist . muß alles getan werden , um eine wirklich gleich -
mäßige Verteilung der zur Verfügung stehenden Lebens -
mittel auf alle Konsumentenschichten durchzuführen .

Die militärpfiichtigen Selgier .
Sellin . 3. Februar . ( S3. T. 23. ) Die holländische Zeitung » Tele -

g r a n f " läßt sich aus Overpelt in der belgiscbcn Provinz Limburg
berichten , datz alle dort ansässigen jungen Belgier vom
Militärgouverneur den Befehl erhalten hätten , sich auf dem Rathaus
zu melden , um in das deutsche Heer eingestellt zu werden .
Der „Telegraaf " selbst gibt den Bericht seines , wie er sagt , zu -
verlässigen Korrespondenten mit Vorbehalt wieder und läßt die

Frage offen , ob nicht eine unrichtige Auslegung deS deutschen Befehls
durch untergeordnete Beamte vorliege .

In der Tat ist an der Rachricht kein wahres Wort . Wohl sind
die militärpflichtigen Belgier zu einer Kontrollvers amm -
lung einberufen worden ; aber es wurde den Leuten versichert , datz
diese Kontrollversammlungen lediglich den Zweck hätten , eine Ueber -
ficht über die im Lande verbliebenen Wehrpflichtigen zu behalten . Eine

Absicht , sieindaS deutscheHeer einzustellen , be -
stehe nicht .

Im übrigen war der Miliiärgouverneur schon am 1. Nopember
vorigen Jahres Gerüchten gleichen Inhalts durch einen zwei -
sprachigen ( deutsch und flämisch ) Anschlag in der Provinz Limburg
entgegengetreten .

Ter Berichterstatter des „ Telegraaf " hat also in diesem Falle
— mag er auch sonst noch so zuverlässig sein — sein Aalt in irre -
führender Weise unterrichtet .

Der Seekrieg .
Von üer Norösee - ölockaöe .

London , 3. Februar . ( W. T. B. ) Die „ Central News "

erfährt aus Paris , daß der englische Dampfer „ I k a r i a "
,

der bei Havre torpediert wurde , im Hafen g e s n n k e n

ist . Ein Teil der Ladung sei gerettet worden .

London , 3. Februar . ( ' 28. T . ? . ) Meldung der „ Central

News " . Die „ Shipping Gazetie " setzt eine Belohnung
von 500 Pfund Sterling für die B e m a n n u n g desjenigen
Handelsschiffes ans , daS z u e r st ein deutsches
Unterseeboot zum Sinken bringt .

Paris , 2. Februar . ( W. T. B. ) Der „ T c m p § " betont den

Ernst der Lage , die durch die Tätigkeit deutscher Unter -

sceboote geschaffen ist und schreibt : Ein Ereignis von größter

Bedeutung hat den 3». Januar gekennzeichnet . Ein deutsches Unter -

seeboot drang an diesem Tage in die Irische See ein und tat dort
seine Anwesenheit kund , indem es ein Handelsschiff von über
8 300 Tonnen in den Grund bohrte . DieS
ist die erste Verwirklichung der Absichten der deutschen
Admiralität , den Krieg gegen den englischen Handel mitiels

Unterseebooten durchzuführen und diese Aktion auf alle Territorial -

gewäsier Grotzbritanniens auszudehnen . Die Deutschen haben dies

Ziel plaumätzig verfolgt ; ihre Umerieeboote sind immer weiter vor -

gedrungen , jeyt eins bis in die Irische See , d. h. in da ? Herz Eng¬
lands . Der „ Temps " erklärt jedoch schlietzlick . Deutschland verfüge
nur über wenige Unterseeboote , die die lange Fahrt zum Angriff auf
den englischen Handel unternehmen könnten .

Ein Eeheimbefehl üer englischen
/lümiralität

Lcrli » , 3. Februar . ( 53. T. B. ) Aus sicherer Quelle wird
'' olgender G c h e i m b e s e h l der englischen Admiralität

bekannt :

Wegen des Austretens deutscher Unterseeboote im englischen und

irischen Kanal sollen sofort alle englischenHandelSschiffe
neutrale Flaggen hisien und alle Abzeichen wie Reedereizeichen ,
Nomen usw . verdecken . Hausflaggen sind nicht zu führen . Dieser

Befehl ist geheim zu halten .

Eine amerikanische Stimme über üie

Untersee - Hlockaüe .
Lvudou , 3. Februar . ( W. T. B. ) Der „ Daily Mail "

zufolge sagt die „ New Jork World " zu dem Angriff
des deutschen Unterseebootes in der Irischen
See : Der Angriff vom Sonnabend ist eine Warnung für den

größeren Teil des britischen Handels . In Zukunft werden
die Verbindungswege zwischen " New Jork und Liverpool , so

gut sie auch in der Mitte des Ozeans abpatrouilliert werden

mögen , in der Nähe der englischen Küste Gefahren aufweisen ,
die nicht außer acht gelassen werden dürfen . Das bedeutet

für die Vereinigten Staaten ebenso Unannehmlichkeiten , wie
für Großbritannien und Frankreich . Die Frachtsätze und die

Versicherungen werden in die Höhe gehen . Äis jetzt vermochte
die Seemacht der Verbündeten , den neutralen Handel mit den
verbündeten Ländern zu schützen und mit Deutschland und

Oesterrcich - Ungarn zu unterbinden . Wenn aber feindliche
Tauchboote an dem Ausgang der britischen Handelsroute am
Werke sind , laufen wir Gefahr , die Hauptmärkte zu verlieren
und haben verschiedene andere Komplikationen zu gewärtigen .
Der Bedarf an amerikanischen Schiffen wird jetzt größer sein
als je .

Ein Mgenzeuge über üie Seeschlacht
in üer Norüsee .

Folgender Matrosenbricf lvurde� uns zur Verfügung gestellt :
S . M. S . „Rostock " , den 2b . 1. 1015 .

Lieber Emil !
Meinem Verspeeck « , will ich ' Dir liwn das

gestrige iÄ- sechl . welches Du auch in der Zeitung lesen wirft und
welches wir witgeinacht haben , mitteilen .

Am SamStagabcno fuhren wir mit 4 großen Kreuzern ,
4 kleinen Kreuzern und Torpedobooten zu einem Vorstoß in die

Nordsee .
Wir als Führe - der Torpedoboote , deshalb wir auch bei den

großen Kreuzern blieben , während die anderen kleinen Kreuzer
die Aufklärung hatten . Sonntag früh stießen die kleinen Kreuzer
auf den Feind . Das Gefecht begann um 8 Uhr , um 9 Uhr aussen

unsere Panzerkreuzer mit ein . Nun wurde die Sache ernster , eS

war eine gründliche Feuertaufe . Salve auf Salve rollte über daS

Meer , ganz schauerlich , diese ? Pfeifen und Krachen . Auf beiden

Seiten brach bald Feuer aus , welches aber immer bald gelöscht
war . Links und rechts , überall schlugen die Granaten ein , alle

schwerstes Kaliber , 34,5 Zentimeter Um 10 Uhr war Gefechts -

pause , bis dahin hasten wir noch keinen Treffe - . Um ' Ali Uhr
begann das Feuer wieder , es griffen auch englische Zerstörer mit
an . „ Blücher " scheerte aus der Linie , erhielt dabei aber mehrere
Volltreffer , von beiden Schornsteinen war darauf eine einzige
große Flamme und nun erstarrte uns das Herz . Er mußte
Maschinenschaden haben , er blieb immer mehr zurück . Da erschien
ein Zeppelin am Himmel , von uns froh begrüßt , trotzdem er unS
wenig helfen konnte . Unser Admiral wollte den . . Blücher " retten ,
denn immer noch schlugen die Granaten aus ihn ein , keine hundert
Meter von uns entfernt schlug Salve auf Salve ein . Wir haben
Riesenglück gehabt , daß wir keinen Treffer hatten .

Bei uns ging das Signal hoch : „ Torpedoboote angreifen ! "
DaS Herz schlug doch etwas anders bei dem Gedanken : nun hinein
ins feindliche Feuer ! Aber wie der Sturm sausten wir mit den
Booten dem Feinde entgegen . Viele Hundertc haben gestern den
Tod gefunden und wir können Gott danken , daß wir noch einmal
davongekommen find . Aber Rache haben auch wir genommen , ein
englischer Panzerkreuzer ist auch gesunken , und sonst hatte der
Feind auch noch starke Verluste . Heute sind wir unter den HurraS
der anderen Kameraden in den sicheren Hafen eingelaufen , kohlen ,
und dann wird es wieder raus gehen , aufs neue dem Feinde eni »
gegen .

Ich muß nun schlietzstt . Sonst geht es mir gut , hoffentlich
auch Euch . Viele Grüße an Euch alle .

_
Euer Theodor .

Eine ölockaöe öer deutschen
Küste !

Unser Londsnsr Korrespondent schreibt uns : Verschiedene An -
zeichen deuten darauf hin, ' daß man sich neuerdings in England
init dem Plan beschäftigt , eine formelle Blockade der
deutschen Küste zu versuchen . Es ist eine der Ucbcrraschun -
gen deS gegenwärtigen Krieges , daß die völkerrechtliche komm er �
-stelle Blockade feindlicher Häfen und Küstenstriche fast überhaupt
keine Rolle spielt . Tie Erklärung dafür liegt natürlich in der Um -
wälzung der Flottentechnik , der wachsenden Bedeutung der See -
minen und der Untersseboote . Die Blockade in hergebrachter Weise ,
wo die Kriegsschiffe des einen Kriegsüürendcn vor den Küsten des
anderen ständig Wacht hielten und aus „ neutrale Blockaderenner "
Jagd inachten , ist im heutigen Kriege so gut wie gänzlich unmöglich
geworden . Heutzutage würde von einer solchen blockierenden Flotte
bald nichts übrig bleiben , die Minen und namentlich die Unter -
sceboote des blockierten Staates würden ein Schiff der Blockademacht
nach dem andern in die Tiefe senken .

Durch die Konterbandepoliiik , die England in den ersten
Monaten des Krieges den Neutralen aufzuerlegen verstanden bat ,
konnte England alle Wirkungen der Blockade erzielen , ohne eine
solche formell erklären zu müssen . Tie Blockade hat für die stärkere
Florrenmacht den Vorteil , dag überhaupt keine neutralen Schiffe
in die blockierten Häfen einlaufen dürfen . Wenn man aber fast
jede denkbare Ware für Konterbande erklären kann , dann kann man
sich natürlich die Muhen und Gefahren eiuer Blockade ruhig sparen .
Nun aber , wo England auf den Einspruch der Neutralen seine
Konterbandepolitik einigermaßen mildern und Waren , wie z. B.
die Baumwolle auf die Freiliste stellen mußte , gewinnt die Frage
der Blockade wieder Interesse für die Engländer .

Ter Flottenfachmann des „ Daily Ehronicle " beschäftigt sich in
einem , wie es scheint , inspirierten Artikel mit dieser Frage . Da die
hergebrachte Methode der Blockade wegen der Minen , Unterseeboote
und Luftfahrzeuge beute nicbt gangbar ist , so müssen , meint er ,
eben andere Methoden angewendet werden . Zwar muß eine
Blockade , um völkerrechtliche Gültigkeit zu haben „ wirksam " sein ,
d. h. die blockierende Flotte muß im großen und ganzen auch tat -
fächlich imstande seilt , eine Durchbrechung der Blockade zu verbin -
dern , aber es ist doch nicht n ö t i g, so führt der Gewährsmann
des „ Ehronicle " aus , daß die blockierenden « chiffe in
der Nähe der blockierten Küste seien . Tie Blockade
könnte doch in der Meerenge von Dover und am n ö r d-
l i ch e n Eingang zur Nordsee zwischen Schottland und Nor -

wegen „ wirksam " durchgeführt werden . Freilich ist es eine Bedin -

gung der völkerrechtlichen Gültigkeit der Blockade , daß sie allen Reu -
traten gegenüber gleichmäßig ausgeübt werde , während die neue
Methode der Blockade weder holländische noch dänische Scbiffe daran
hindern würde , deutsche Häsen anzulaufen , aber der Marinemit -
arbeiter des „ Ehronicle " hält das für bedeutungslos , weil ja
Holland und Dänemark auch durch Benutzung des Landweges die
Blockade umgehen könnten . Ob diese Argumentierung aber den

Bereinigten Staaten so ohne weiteres einleuchten würde ?
Ter Mitarbeiter des „ Daily Ehronicle " scheint dabei aber noch

etwas anderes zu vergessen . Er merkt nicht , daß er mit seiner Ar -

gumentierung auch die völkerrechtliche Berechtigung der von Admiral
v. T i r p i tz angedrohten Blockade der englischen Küsten ,

zum mindesten der Ostküste , durch deutsche Unterseeboote
zugibt ! Aas er aber wohl schwerlich beabsichtigt hat ! Aber in

solcher Weise wie die neue englische Blockade könnte auch die deutsche
Unterseeblockade „ wirksam " ausgeübt werden .

Das Blockaderecht war schon vor dem Auftauchen dmh neuen

technischen Flottenverteidigungsmittel ein Anachronismus , eine der

unhaltbarsten Grundsätze des Seekriegsrechts . Es bei den heutigen
Verhältnissen mittels juristischer Spitzfindigkeiten aufrechterhalten

wollen , wäre nicht nur ein reaktionäres Beginnen , sondern wahr -

scheinlich auch von vornherein zum Mißerfolg verurteilt .

der türkische Krieg .
Die rusiljche Alelüung .

Petersburg , 3. Februar . ( W. T. B. ) Der General -

stab der Kaukasus - Armee teilt in seinem amtlichen

Bericht vom 1. Februar mit : An der Front der Armee fand

kein bernerkenSloerter Kampf statt .

die Verhaftung öer sozialöemo -
kratijchen duma - Mgeoröneten .

Der „ Berner Tagwacht " wird aus P a ri s ge -

schrieben , der „ Solo s " , das russische sozialdemokrahsche
Tageblatt in Paris , sei deshalb geschloffen worden , wen er am

17 . Januar einen Protest gegen die Verhaftung der fünf

sozialdemokratischen Dumaabgeordneten in Petersburg ver¬

öffentlicht hatte . In diesem Aufruf , der betitelt ist : „ An

dasGewissenderJnter national e ! " heißt es nach

dem uns vorliegenden Original : ... . v ,
„ Die Verhaftung der Arbeiterabgeordneten war _die Nntworl

des Zarismus auf die politische Haltung , die die russische Sozial -
demolratic , in strengem Einklang mit ihrem Pro¬
gramm und ihrer Auffassung der Ausgaben des
Proletariats und seiner internationalen

Pflichten , seit Beginn des Krieges eingenommen hatte .
Die russische bürgerliche Presse — eine andere gibt es zur -

zeit in Rußland nicht — hat entweder den Racheakt der Regie -

runfl gutgeheißen oder ist gleichgültig an ihm vorübergegangen ,

ohne ihn , wenn auch nur vom Standpunkt der Verletzung der

elementaren Reckte der Volksvertretung , zu betrachten . Tie Pro -

testversuche der Arbeiter und der studierenden Jugend wurden ,

unter Zustimmung der öffentlichen Meinung der beftyenden

Klanen , roh unterdrückt . Fünf Vertreter des klasienbewußten

Proletariats Rußlands , die zusammen mit den übrigen sozial -

demokratischen Abgeordneten dem Zarismus den politischen und

srnanziellen Kredit verweigert haben , sitzen mm , entgegen den
Normen selbst des russischen „konstitutionellen " Rechts , im Gc -
ftmgniS , und die zaristischen Richter werden in kurzer Zeit bc °
rufen sein , die politischen Kriegsgefangenen des Zarismus laut
einem Artikel des Strafgesetzbuches abzuurteilen , der „ das Bc -
streben , die bestehende Staatsordnung umzustürzen, " mit Zwangs -
arbeit bestraft . "

Weiter wendet sich der Ausruf dagegen , daß der „ Hoch -
Verratsprozeß " gegen die fünf sozialdemokratischen Tumaabge -
ordneten selbst in der sozialistischen Presse der kriegführenden
Staaten meist „ vom Standpunkt der sogenannten nationalen

Ausgaben " des betreffenden Landes ausgeschlachtet worden ist .
Er appelliert besonders an die sozialistischen Parteien der mit

Rußland verbündeten Staaten , sich in ihrem Verhalten zu dem

neuesten Gewaltakt der russischen Regierung nicht durch söge -
nannte staatsmännische Erwägungen bestimmen zu lassen , die

letzten Endes nur die Stellung des Zarismus zu stärken vcr -
mögen .

„ Indem der Zarismus alle Vorteile seiner internalionalen
Lage ausnutzt , rechnet er mit Bestimmtheit daraus , datz die Rc -
gierungen des republikanischen Frankreichs und des parlamen -
tarischen Englands keinen Finger rühren werden , um den Tra -
gern der republikanischen Idee in dem monarchischen Polizeistaat
Rußland zu Hilfe zu kommen . . .

Wird man nun in Zukunft sagen müssen , datz die sozialisti -
scheu Parteien des Westens sich gegenüber dieser Gefahr blind ge -
stellt und den Opfern ihrer sozialistischen Pflicht , die den von
allen Sektionen der Internationale unterzeichneten Kongreß -
beschlüssen treu blieben , den Rücken gekehrt haben ? Wird der
Trupp der Internationale , der im Norden Rußlands die Fahne
der internationalen Solidarität hochhielt , die den Händen vieler
anderer entsank , von seinen älteren Brüdern nicht unterstützt

. werden ? . . .
Wir sind zurzeit der Möglichkeit beraubt , unmittelbar an die

öffentliche Meinung des europäischen Proletariats zu appellieren .
Uns bleibt nur übrig , uns mit diesem Aufruf an die Arbeiter -
presse und an einzelne sozialistische Gruppen und Politiker zu
wenden . Wir geben keine Ratschläge und empfehlen keine Wege .
Wir zweifeln nicht , daß die Sozialisten , die ihren Verpslich -
tungen — gegenüber den russischen Abgeordneten wie gegenüber
sich selber — nachkommen wollen , Mittel und Wege finden werden ,
laut die Wahrheit zu sagen und die Aufmerksamkeit des euro -
päischen Proletariats auf das Verbrechen zu lenken , das gegen¬
über einer seiner Sektionen verübt wird . Und sie werden es un -
verzüglich tun , denn das Richtbeil der zarischen Gerechtigkeit ist
bereits gezückt und kann im Laufe der nächsten Wochen aus die
Köpfe unserer mannhaften Freunde niedersausen . "

die bulgarische Sozialdemokratie
unö öer Krieg .

Genosse G. K y r k o w , der Sekretär der bulgarischen Sozial -
demokratie ( Enghcrzen ) schreibt uns :

Sofia , 2ö. Januar . Die bulgarische Arbeiterschaft hegt ei «

lebhaftes Interesse an einer allseitigen Aufklärung der Verhält -

iriffc , die für die internationale Sozialdemokratie durch den Krieg

geschaffen worden find . Mit Rücksicht darauf gaben das Partei¬

blatt „ Rabotnitschesli Vjestnik " und die Parteizeitschrift „ Novo

Vrjeme " die Urteile mehrerer Theoretiker und hervorragender Gc -

nassen ausläitdischer Bruderparteien , wie die KautskyS , Plechauolvs ,

BanderveldcS , Mehrings , Trotzkys u. a. wieder . Gelegentlich des

Aufenthaltes des Genossen ParvuS , der auf dem Wege von

Konstcmtinopel nach Berlin sich für einige Tage in Sofia aufhielt ,

ersuchte diesen daS Zentralkomi ree der sozialdemokratischen Arbeiter -

parte ! ( der „ engen " ) , in einem Vortrag vor den Sofioter Arbeitern

seinen Gesichtspunkt über die Lage klarzulegen . Zu diesem Zwecke

berief das Zentralkomitee am 24 . d. M. in den größten Theatersaal
eine öffentliche Versamntlung ein , an der über 4000 Personen teil -

nahmen .
Zunächst besprach Parvus ausführlich die Stellungnahme der

deutschen Sozialdemokratie zu dem Kriege , die den Anlaß zu den

erbitterten Angriffen gegen sie gaben , und wies nach , daß die

deutsche Partei , die ehrlich und mit aller Entschlossenheit bis zum

letzten Tage für die Aufrechterhaliung des Friedens gekämpft habe .

angesichts der unmittelbaren Gefahren für die europäische Demo -

krafie von feiten des russischen Zarismus nach dem Kriegsausbrüche

nicht anders handeln konnte , als sie handelte .
Der Redner stellte im besonderen die Erobern , tgSbeftrebungen

Rußlands auf der Balkanhalbiuscl dar und bewnte nachdrücklichst ,

daß es ein Lebensintercsse für die Balkanvölker sei , sich in dteffr

ernsten Zeit entschieden dem kulturwidrigen und reaktionären rusn -

scheu AbsolufiSmuS zu widersetzen , um ihre nationale Selbständig -
ksit vor der drohenden Todesgefahr zu retten .

Parvus vertrat jedoch die Ansicht , daß es unter den gegebenen

Verhältnissen für die neutralen Balkanländer ratsam sei . sich den

Zentralmächten Europas anzuschließen , worin

wir mit ihm keineswegs einstimmen können .

Die bulgarische Sozialdemokratie ist entschieden

gegen den Krieg . Ihre Parlamentsftaktion brachte noch in
der Herbstsatson der Sobronje den bekannten Antrag ein , womit

sie die Negierung aufforderte , sich mit den Regierungen der übrigen
neutralen Staaten zu verständigen , um gemeinsame Schritte bei
den Kriegführenden zum Zwecke einer baldigen Beendigung dcL

Krieges zu unternehmen . In einem zweiten Antrage forderte
unsere Fraktion gleichzeitig die Regierung aus , unverzüglich in

Verhandlungen mit de » Regierungen der Rachbarstaaten einzu¬
treten zwecks Abschlusses eines Balkanbündmsses auf der Basis
ihrer gemeinsamen wirtschaftlichen Interessen zur gemeinsamen
Verteidigung gegen die Eroberungsflut der kapitalistischen Groß -
mächte . Kurz , die bulgarische Sozialdemokratie gab nach dem
Ausbruche des Krieges die Losung des Friedens und der
Balkanföderation aus .

Auf diesen Standpunkt unersckütterlicher denn zuvor aus -
harrend , kann unsere Partei keinesfalls Parvus zustimmen , daß
Bulgarisn sich nun an die Seite der Zentralmächte , d. h. Deutsch -
lands und Oesterreich - Ungarns . stellen solle , denn wir müßten in

diesem Falle unsere Losungen aufgeben und zusammen mit der

austrophilen Regierungskoalifion unser Land zum Krieg Hetzen .
Wir stehen auf dem Standpunkt , daß die Aufgabe der Arbeiter -

klaffe in den neutralen Ländern ist . diese nicht in den Weltkneg

hineinzutreiben , sondern im Gegenteil mit ihrer ganzen Kraft für
den baldigen Abbruch des Krieges zu wirken . Eine Beteiligung

Bulgariens an dem gegenwärtigen Weltkrieg wurde unser schon so
hartgeprüftes Land nicht nur vollständig ruinieren , sondern cS auch
verheerenden feindlichen Invasionen preisgeben , um vielleicht zum
Verluste unserer nationalen Unabhängigkeit zu führen . Dagegen
uiit aller Entschiedenheit zu kämpfen , ist die wichtigste Aufgabe deS

bulgarischen Proletariats in dem gegenwärtigen Zeitpunkte .

Im übrigen schließen toir unS vollständig dem Genossen ParvuS
in dem an , waS er über die Gefahr ausführte , die der r u s s i s ch e

Zarismus für die europäische Demokratie und insbesondere
für die Freiheit der Balkanländer darstellt . Die mächtige und

beweiskräftige Rede ParvuS ' in diesem Punkte war ein neuer

Schlag gegen die russischen Handlanger und die russophilen Par -

teien in Bulgarien .



Zur Neutralität Norwegens .
Die „ Kölnische Zeitung� bringt unter der Ueberschrift

Norwegische Neutralität folgendes Berliner Telegramm :

„ Der frühere norwegische Staatsmini st er
K o u n o w hatte vor kurzem in einer Studentenversammlung eine
Rede über die neutrale Stellung Norwegens gehalten und dabei

geäußert : Unbeschadet der Neutralität müsse die öffentliche

Meinung mehr zu Wort kommen als bisher und zu Tat -

fachen . wie das Schicksal Belgiens , auch zu belgischen und

französischen Angriffen und Beschuldigungen gegen Deutschland ent -

schiedenere Stellung nehmen . Das Verhältnis Norwegens zu
Deutschland sei zwar in diesem Kriege stets freundlich gewesen . Die

Shnrpathien der Norweger seien aber überwiegend
auf Seiten der Entente , wie das bei den alten

Handels - und Kulturbeziehungen Norwegens zu den West -
mächten nicht anders zu erwarten sein . Englands Sieg gelte
als selbstverständlich . Die Oeffentlichkeit billige zwar die Politik
des skandinavischen Zusammenhaltens , sie müsse aber nähere Auf -

schlüffe über die von Norwegen mit den anderen skandinavischen

Regierungen getroffenen Vereinbarungen verlangen . da bei der

Lerschiedenheil der auswärtigen Interessen der Fall doch möglich
sei , daß die norwegische und die schwedische Politik in Gegensatz

geraten .
Die Kritik , die der Staatsminister Konnow an der Ber -

abrelning der skandinavischcn Staaten hielt , berührt uns nicht .
Air glauben nicht , daß sie in Norwegen selbst viel Boden findet .

Dagegen können wir nicht vorbeigehen an den Aeußerungen , m

denen der frühere Staatsminister seinen Landsleuten eine Partei -

nähme für Belgien und für England anzuraten scheint . Sollte

dies die Absicht des Ministers gewesen sein , so würden wir eine

solche öffentliche Aufforderung zu Sympathiekundgebungen für

unsere Gegner mit der Neutralität Norwegens schwer in Einkkmg
bringen können . Air verlangen nicht , daß irgend jemand seine
liicsühle zu unseren Gunsten kommandiere ; was wir aber von den
Neutralen erwarten können , ist besonnene Zurückhaltung und Ver -

meidung einer Parteinahme in Fragen , die nicht spruchreif sind .
Air nehmen an , daß wir sür diese Auslegung der Neutralität auch
tu " Norwegen die übergroße Mehrheit der öffentlichen Meinung
auf unserer Seite haben werden , und hoffen uns nicht zu täuschen ,
loenn wir voraussetzen , daß die Rede des StaatSministers Konnow
in der norwegischen Oeffentlichkeit selbst nicht unwidersprochen
bleiben wird . Die Folgerungen , die Deutschlands Feinde aus den

Erklärungen des Staatsminifters Konnow ziehen könnten , würden
vielleicht diesem selbst nicht erwünscht sein . England , das die nor -
wegischen Schiffahrtsinteressen so wenig rücksichtsvoll behandelt hat .
kann duuh solche Aeußerungen nur in der Meinung bestärkt werden ,
daß es sich mit Norwegen noch mehr erlauben darf . "

Erklärungen in üen britishen Parlamenten .
Im Oberhaus teilte Lord Erewc mit , die Regierung beab -

sichiige nicht , Vorlagen einzubringen , die im Zeichen des

PorteigegensatzeS stehen , sondern sich ausschließlich auf Ar¬
beiten zu beschränken , die die Fortsetzung des Krieges betreffen .
Das Unterhaus trat zur Wiederaufnahme der ordentlichen
Session zusammen . Bonar Law sagte , obwohl die Verantwortung
für die Kriegsühruug bei derRegieiung liegen muffe und obwohl eS
der Opposition freistehe , Kritik zu üben oder sich der Kritik zu ent -

halten , werde die Opposition sich nur durch nationale Rücksichten
und nicht durch das Parleiinteresse leiten laffen , wenn sie Kritik übe .
A S q u i t b führte aus , die Regierung übernehme die alleinige Ver -

amwortung für die Kriegführung , aber mache nahezu täglich der

Opposition Mitteilungen über diplomatische und andere Fragen .
Die Opposirion habe der Regierung unschätzbare , patriorische Mit -
Wirkung geleistet .

Eine Kunögebung üer De«t1 <h- /lmerikaner .
Die „ T i m e i " melden auS Washington : Das Mitglied de -

Repräsentantenhauses Barthold hat in Washington eine Ver -

sammlung der Deutsch - Amerikaner abgehalten , in

welcher die amerikanische Neutralitätsliga gegründet wurde . Ter

Korrespondent der „ TimeS " erblickt in dieser Gründung einen

Erfolg der Propaganda Dernburgs . Das Ziel der Liga , die von

den Vertretern deutsch - amerikanischer Vereine gegründet worden

ist und von den Iren unterstützt wird , ist , bei den nächsten Wahlen

Einfluß auszuüben . Die Mitgliederzahl der deutschen Vereine

wird auf über b Millionen geschätzt .
Ter Korrespondent der „ Times " meint , daß die deutschen

Stimmen nicht nur bei der Präsidententvahl einen wichtigen Faktor

ausmachen , sondern , da die Deutschen über die ganz « Union ver -
breitet sind , werden sie auch im Stande sein , einer großen Anzahl
Kongreßmitglieder Unannehmlichkeiten zu bereiten , wenn diese
aus die Wünsch « der Neutralitätsliga keine Rücksicht nehmen .

Das erste Ziel der Liga ist , „ eine wirkliche ainerikanische Reu -
tralität herzustellen und die Neutralität von der Dienstbarkeit
gegenüber den Forderungen fremder Mächte zu befreien . " Als
ternerss Ziel hat sich die Liga gesteckt , die freie und offene See
für den amerikanischen Handel und unbehinderten Handel für
solche Güter zu erlangen , die nach dem Völkerrecht keine Konter -
bände ynd. � Die Liga tritt ferner für die sofortige Annahme der
Gesetzentwurfe , wodurch die Ausfuhr von KriegSvorräten verboten
trird , fowie für die Annahme des Gesetzes über den Ankauf von
Handelsschiffen ein . Die Liga fordert weiter , daß Unterseekabel
zwischen cen Bereinigten Staaten und Deutschland gelegt werden .

� Äorrcjpondent der „ Times " fügt hinzu , daß in politischen
Kreil en Entrüstung über die Neutralitätsliga herrsche , daß aber
diese Entrüstung mit Besorgnis gemischt sei .

Abreise üer „ dacia " .
Nach einer Meldung des „ Daily Chronicle " au ? New

Jork ist die „ Dacia gestern von Galveston nach Rotterdam mit
einer Ladung Baumwolle im Wette von �75 000 Pfd . Sterl die
für Bremen bestimmt ist , abge ' abren . — Das frühere deutsche Schiff
„ Pionier " , welches von der « landard Oil Company ongelaufl und
in das amerikaiiiiche Schiffsregister eingetragen worden ist , ist mit
einer Ladung Peiroleum abgefahren . Mojgen wird « n anderes ehe -
nials deutsches Schiff . Moroni " folgen .

Ein Kompromiß in üer Schiffskaufbill )
Washington , 8. Februar . ( W. T. B. ) Im Weißen

Hause hat eine Konferenz stattgefunden , nach der mit -
geteilt wurde , daß die Regierung der S ch i f f s k a u f b i l l

wahrscheinlich eine Erklärung hinzufügen werde , daß sie
kein einziges Schiff kaufen wurde , dessen Ankauf
einen Konflikt mit den europäischen krieg -
führenden Mächten entstehen lasten könnte . Präsi -
dent Wilson ist zu einem solchen Kompromiß geneigt , um die
Annahme der Hill zu sichern .

die Tätigkeit üer Schweiz für üie Kriegs -
gefangenen .

Bern , 3. Februar . ( W. T. 58. ) Das schweizerische politische
Departement teilte der deutschen , der österreichisch - ungarischen und

der französischen Regierung mit , daß das schweizerische Bureau

zur Heimschaffung internierter Zivilpersonen am 28 . Februar ge¬
schlossen werden soll .

Genf , 2. Februar . ( W. T. B. ) Die Internationale Agentur
sür Kriegsgefangene hat vom 15. Oktober bis 30. Januar an Fa -
milien Gefangener 104 500 Auskünfte vermittelt und 26 500 münd -

liche Anfragen erledigt .

Ein aufgehobenes Toüesurteil .
Wie wir einer Mitteilung des „ Berliner Tageblatts "

entnehmen , ist das Todesurteil gegen den englischen Kriegs¬
gefangenen L o n s d a l e vom Reichsmilitärgericht aufge -
hoben und in 29 Jahre Gefängnis umgewandelt wor -
den . Lonsdale war bekanntlich in der ersten Instanz wegen
tätlichen Angriffs auf einen Landsturm - Unteroffizier im

Döberitzer Gefangenenlager zu zehn Jahren Gefängnis und ,
da der Gerichtshcrr hiergegen Berufung eingelegt hatte , in
der zweiten Instanz zum Tode verurteilt worden .

Räch uns gewordenen Mitteilungen ist Lonsdale in

seinem Zivilberuf Dtraßenbahnschaffner und war in seiner

heimatlichen Gewerkschafts , und Parteiorganisation eifrig
tätig . _

Kriegsbekanntmachungen .
Getreide - und Mehlvorräte anzeigen .

Zur Erhebung über die Getreide - und Mehlvorräie . Am 5. d. M.

stt der letzte Tag . an welchem die Anzeigen über Vorräte an Brot -

getreide und Mehl zu erstatten find . Die Versäumung der recht -

zeitigen Anzeigen und die wissentliche Erstaksung unrichtiger oder

unvollständiger Anzeigen ist bekanntlich mit hohen Strafen bedroht .

sGeiängniS bis zu 6 Monaten oder Geldstrafo bis zu 1500 Mark . )
Die Unterlassung der Anzeige hat aber vor allen Dingen die Folge .
daß bei der Enteignung für die nicht angezeigten
Vorräte nichts bezahlt wird .

Die Anzeigepstichi bezieht sich auf Weizen , Roggen , Hafer .
Weizen - , Roggen - , Hafer - und Gerstenmehl . Anzeigepflichtig ist

derjenizs , weicher die Borräte in Gewahrsam hat , alio wenn die

Vorräte für fremde Rechnung gelagert werden . Der Lagerhalter ,
der Eigentümer , welcher die Vorräte nicht selbst in Ge -

wahrsam hat , ist nicht anzeigepflichtig ; er hat aber das größte

Interesse , daß derjenige , welcher für ihn die Vorräte in

Gewahrsam hat , die Anzeige richtig erstattet , denn

andernfalls geht er bei der Enteignung des Preises
v e r l u st i g.

Keine Geschäftsangebote au Truppen im Felde .
Das Kriegsmini st erium teilt mit :
Es ist nicht zu verkenne » , daß der Krieg zahlreichen Firmen

und Geschäften erhebliche Einbuße in ihren Einnahmen verursacht
hat . Jnfolged essen sieht sich auch jeder tallrästige Geschäststreibende
nach neuen Absatzgebieten um . Diffe Absicht darf aber nicht zu
einer Mehrbelastung der Feldpost führen .

Zahllose Firmen usw . senden ihre Angebole an die Kam -
mandob « Hörden , die Truppen und Etappcnbehörden im Felde und

hoffen dadurch größere Bestellungen zu erhalten .
Sie übersehen dabei , daß sie die Feldpost doppelt belasten und

daß sie den Truppen im Felde eine in dieser ernsten Zeit unnötige
Mehrarbeit in der Beanrwortung von Schreiben auserlegen .

Vielfach rft im Felde gar nicht die Zeit vorhanden , auf solche
Angebote eine Antwort zu erteilen ,

Auch werden Truppen und Lazarette von der Heeresverwaltung
mit allen Bedürfnissen im weitgehendsten Maße ausgestattet , deren
Ersatz durch bie stellvertretenden Intendanturen und die Ersatz -
truppenteile in erster Linie und durch die stellvertretenden Kam -
mandobehörden im Heimatgebiet in zweiter Linie beschafft werden .

Es ist daher zweckmäßig und für die Firmen usw . vorteilhafter ,
ihre Angebote an die stellvertretenden Behörden und Ersatztruppen -
teile in der Heimat zu richten , um dadurch nicht nur die Truppen
im Felde zn entlasten , sondern auch im Interesse der Feldpost , die
in der Erfüllung ihrer eigentlichen Aufgabe , den Meinungsaustausch
zwischen der Heimat und dem Felde zu vermitteln , durch unnötige
Belastung nicht gehemmt werden darf .

Alle in Zukunft an Kommandvbehörden und Truppen im Felde
gerichteten Angebote werden unbeantwortet bleiben .

Tie BersorgungSansprüche der Kriegsfreiwilligen .
A m t l i cb. Berlin , 3. Februar . sW. T. B. ) Da » Offizier -

Pensions - undNannschaflSversorgungS - und das MUitärhinterbliedenen -
geietz finden aus die als Kriegsfreiwillige in den aktiven
Militärdienst Eingetretenen in gleicher Weile Anwendung , wie auf
die anderen HeereSangehörigen . Die hin und wieder geänßerle Be »
sorgnis , daß die Kriegsfreiwilligen für sich oder ihre Hinterbliebenen
leine Versorzungsansplüche hätten , ist daher unbegründet .

politische Ueberstcht .
Aus der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion .

Die Fraktion hat sich mit der Frage beschäftigt , wie sich
ihre Ritglieder gegenüber Ersuchen der Regierung zur Mit -

Wirkung bei politischen oder wirtschaftlichen Aufgaben verhalten
sollen .

Die Fraktion wiederholt ihren früheren Beschluß , daß kein

Mitglied der Fraktion ohne ihre Zustimmung oder , falls sie
nicht versammelt ist , ohne Zustimmung ihres Vorstandes oder

des Parteivorstandes , die Ausführung von Ersuchen der Re -

gienlnz übernehmen darf . Sie beauftragt den Borstand , bei

der Genehmigung zurückhaltend zu fem .

Reichstags - Dispofitionen .

Der Reichstag ist bis zum 2. März vertagt , wird aber , wie

verlouiet . nickt an diesem Tage zusammentreten , sondern erst am

10. März seine Arbeiten wieder aufnehmen . Diese Verzögerung

hat ihren Grund darin , daß dem neuen Staatssekretär deS Reichs¬

ickatzamts . Dr . Helfferick . Zeit gegeben werden soll , sich in seine

neuen Aufgaben einzuarbeiten . Dem Reichstag wird bei feinem

Zusammentritt sofort der Etat zugehen , der sich allerdings von dem

sonst üdlicken Etat insofern unterscheiden wird , als die Einnahmen
nicht spezifiziert werden können . Man nimmt an , bah die Tagung
des Reichstags etwa zwei Wochen in Anspruch nehmen wird . Die
Geschäftsordnuligskommissioii wird sich sofort nach ihrer Wahl mit
dem Mandat Wetterlss beschäftigen .

Brottarten in Görlitz .
Der Magistrat in Görlitz hat nach dem Beispiel von Berlin

beschlossen , den Brot - und Mehlverbrauch zu regeln . Zur Durch -

führung der Bestimmungen sollen Brotkarten ausgegeben werden .

Die Hafervorräte der Händler und Pfcrdebesitzer sind durch

Verfügung ' des Oberbürgermeisters mit der Beschränkung mit Be -

schlag belegt worden , daß von der Beschlagnahme zunächst bis zum
15. Februar für jedes Pferd 2 % Pfund Hafer für den Tag auS -

geschlossen sind . _

Regelung der Brotrationen .

Ein einfaches und billiges Verteilungssystem für Brotrationen

schlägt der KriegsauSschuß sür Konsumenteninteressen soeben in

Einzeleingaben an alle deutschen Städte mit mehr als 10 000 Ein¬

wohnern vor . Im Gegensatz zu dem an manchen Orten erwogenen
Plan einer Einführung von Monats - oder Wochen - Arotkarten mit

Tagesfeldern zur Konirolle der gekauften Brot - oder Mehlmengc
durch Notieren , Stempeln oder Bekleben mit Marken wünscht der

Kriegsausschuß die Ausgabe von B rotscheinen " mit einer

Gültigkeitsdauer von zwei Wochen und in regelmäßig wechselnden

Farben . Er empfiehlt „ ganze Scheine " , bestehend aus einem

Stammscheine und vier Teilscheinen für Erwachsene und Kinder von

mehr als zehn Jahren , ferner „ halbe Scheine " mn nur zwei Teil -

scheinen sür Kinder von ein bis zehn Jahren . Jeder Teilschem
soll zum Kauf eines noch Größe und Gewicht von der Gemeinde auf
Grund der ihr für den Kopf der Einwohnerzahl zur Verfügung stehenden
Getreidemenge festzusetzenden halben Brotes oder einer um ein
Viertel leichteren Mehlmengc berechtigen . Beim Kauf eines ganzen
BroteS oder des doppelten MehlgewichtS müßten natürlich zwei
Scheine verwendet werden . Es werden vorgeschlagen : Einheitsbrot .

SinheitSmehl und ein Einheitspreis . Die Verteilung der Brotscheine
soll zur Vermeidung von Doppelversorgungen das erstemal durch
die Hauswirte oder Verwalter , der Umtausch der dem Verbraucher
verbliebenen Stammscheine gegen neue <„ ganze " oder „ halbe " ) Brot -

scheine bei allen beliebigen Ausgabestellen , wie Berufsorganisationen ,
Firmen , Milchausschankhäuschen u. dergl . erfolgen .

Mehr Sparsamkeit .
Bei der gestrigen Eröffnung eines „ LehrkursuZ für Redner über

Vollsernährung im Kriege " hielt der Minister des Innern
v. Loebell eine Begrüßungsrede , in der er u. a. äußerte :

Es ist oft gesagt worden , und es ist nur zu wahr , daß während
der ersten Kriegsmonate von allen Bevölkerungsklassen nickt so gelebt
und gespart worden ist . wie es geboten war von der Pflicht gegen
daS Vaterland , vom Ernst und von der Not der Siunde . Während

dr « ußen in unvergleichlicher Tapferkeit der deutsche Soldat mit

seinem Leben unser Leben und die Sicherheit unseres Landes schirmte ,

ha : man vielfach in der Heimat so gelebt , als ob eS Frieden
wäre , und hat selten oder gar nickt daran gedacht zu sparen am

täglichen Genuß und am Bedarf . DaS muß anders werden .

Kämpft der Krieger mit der Waffe gegen den Feind , so müssen die

vaheimgebliebenen mit Energie und nie ermüdendem Willen gegen

Zunge und Ragen lämpien , gegen liebgewordene , ober zum Leben

nicht notwendige Gewohnheiten deS täglichen Lebens . Niemand

braucht zu Hungen : , aber jeder muß sparen . Wir haben

genug zum Leben auch für den längsten Krieg , aber wir müssen

sparsam leben . Diese Wahrheit sollen Sie , meine Damen und

Herren , hinaustragen ins Land und sollen sie im Lande beweisen

mit den Erkennmissen , die Ihnen führende Frauen und Männer

der Wissenschaft , der Forschung und der Praxis hier vortragen
werden .

Tie Schwerindustriellen in Kriegszeiten .
Auf der Tagung der deutschen Eisenhütlenlcute in

Düsseldorf sprach der Abg . Dr . B e u m e r über den „ Zu -
sommenhang von Wrrischafr und Technik " . Er meinte , Arbeitslosig -
keit sei heule durchweg Arbeitsscheu ; wer arbeiten wolle ,

fände dazu reichlich Gelegenheit . Gegen diese Arbeitsscheu müßten
die schärssten Maßregeln getroffen werden . Den Behörden müsse

man anheimgeben ob sich nicht sür die gelernten Arbeiter der

Metallindustrie auf Grund des KriegSleistungsgesetzeS ein Arbeit »•

zwang durchsübren lasse , wonach sich die Arbeiter bei

Androhung von Strafe zur Arbeit zu melden

hätten . Man könne auch an eine ausgedehntere Beschäftigung
von Kriegsgefangenen denken . Der Redner schloß mit einem Be -

keiintnis zur Bismarckschon Wirtschaftspolitik , der Jnteressensolidarität
zwischen Industrie und Landwirtschast .

Obdachlose Franzosen in Deutschland .
In Hersseld sind 200 Männer , Frauen und Kinder eingetroffen ,

um dort Unterkunft und Arbeit zu erhallen . Die Armen sind
mittel - und obdachlos in der Nähe der Schlachtselder aufgegriffen
worden .

Letzte Nachrichten .
Ucber deutsche Lieserungen an das feindliche Ausland .

Berlin , 3. Februar . ( W. T . B. ) Die in letzter Zeit per -

schiedentlich durch die Tageszeitungen gegangenen Nachrichtei :
über die Versendung von Kriegsmaterial ~

hauptsächlich von Drohbänken — aus Deutschland nach

England und Rußland , und zwar über das neutrale

Ausland , besonders über Dänemark und Schweden , haben in
der Bevölkerung anscheinend vielfach Beunruhigung hervor -
gerufen . — Demgegenüber wird bemerkt , daß die für die Aus -
fuhr verantwortlichen Stellen schon seit langer Zeit ein be -
sonderes Augenmerk auf derartige Machenschaften richten und
der Umgehung der Ausfuhrverbote mit allen Mitteln ent -
geaentreten . — Im übrigen dürften die Angaben , daß ganze
Eisenbahnzüge voller Drehbänke nach Rußland gegangen sind ,
auf Uebertreibung beruhen , zum mindestens kommt dafür
deutsches Material nicht in Betracht . — Ein Grund zur Be -
unruhigung liegt in dieser Hinsicht , wie wir erfahren , nichtvor .

Die Missiouare in Deutsch - Ostasrika .
Herrnhuth , 3. Februar . ( W. T. B. ) Aus der schottischen Mis .

sio . isstat - ion Livingstonia am Nordwestufer des Nyassasees
kommt sine erste Meldung über das Ergehen deutscher Missionare
in Deutsch - Ostasrika . Die in : Bezirkamt Skcu - Langenburg tätigen
Herrnhuthsr Missiomire , insonderheit der Schulleiter Gemnssns
in Rungwe , waren alle toohl . Die am Ostufer des Sees tärige
Berliner Mission habe keinen Schaden gelitten . Kein Feind sei
über die Grenze gekommen . Mehrere jüngere Missionare und
Laienbrüder hätten an , Kämpfen teilgenommen .

Vollstreckung der Todesurteile an den Urheber » des Attentats
von Scrajcwo .

« erajrwo , 3. Nebroar . ( 3S. T. B. ) Heute friiH wurdeu
im Hofo des Festungsgefängnisfrö Beljkii Cubrilovic , lOlielp
Javanooic und D a » i l o Il i c , die im Hochverratsprozest
zum Tode verurteilt waren , hingerichtet . Tie Hinrichtung

vollzog sich ohne Zwischenfall . Die gleichfalls zum Tode verurteilten

Jakov Milovic und Nedjc Kcrovic wurden begnadigt .
Die Todesstrafe wurde in lebeuslänglicheu beziehungsweise zwanzig -
jährigen schweren Kerker umgewandelt . P r i n c i p , der Mörder
des Erzherzogs , der bekanntlich wegen seines jugendlichen Alters

nicht zum Tode verurteilt werden konnte , erhielt eine zwanzig -

jährig « jzerkerstrasr ,



Soziales .
Ter ttt einer Zwangslage geschlossene Vertrag .

Der seltene Fall , daß ein Arbeitgeber die Rechtsgültigkeit
eines mit einem Angestellten geschlossenen Vertrages anficht ,
weil letzterer von ibin durch widerrechtliche Drohung unter
Ausnutzung der Notlage des Chefs erpreßt worden sei , be -
ichästigte die Kammer des Berliner Kaufmannsgerichts .

Der Streitfall lag folgendermaßen : Der . Kaufmann Leopold
S ! mte iwr van feinem früheren Angestellten , dem Reifenden H. .
wegen einer größeren Summe , die er »och gu fordern hatte , ver -
klagt . morden und wurde in erster Jostang vor dem Kaufmanns -
Kf richt verurteilt . T. hätte bei der Höhe des Objekts Berufung
einlegen können , er zog es aber vor . mit H. einen neuen Bertrag
zu schließen , »ach toelchcm S. die Strdtfumme und noch andere
Forderungen , auf die der Kläger Anspruch erhob , in bestimmten
Raten abzuzahlen sich verpflichtete . Diesen vor Monaten ge -
schlofsencn außergerichtlichen Vergleich will der Beklagte jetzt nicht
aiwrkcnnen . Er behauptet , der Vergleich sei ihm unter Anwen -
dnng einer widerrechtlichen Drohung abgepreßt morden . Nachdem
seilt Angestellter nun einmal das obsiegende Urteil beim Kauf -
niaiulsgericht erstritten , stellte er ihn damit vor die Alternative ,
entweder zu zahlen oder den Gerichtsvollzieher auf sich zu laden .
Hatte er , der Beklagte , damals die verlangte Sichcrhcitsstellung
von 3000 M. gehabt , dann hätte er den Prozeß fortgeführt . So
befand er sich in einer Notlage und mußte wohl oder übel den für
ihn ungünstigen Vergleich eiiigehon .

Jos Kaufmonnsgericht entschied , daft der Beklagte an den
mit dem Kläger abgeschlossene » Vertrag gebunden sei . Der Vcr -
trag bringe in keiner Weise zuiu Ausdruck , daß er durch Drohung
erpreßt morden fei . Beklagter möge sich damats in einer Zwangs -
lege befunden haben , aber in diese Zwangslage kommen Taufende
von Menschen . Diese Zwangslage reiche noch nicht für den Tai .
bestand der widerrechtlichen Drohnwg aus . Nach einstimmiger
Ansicht des Gerichts handele auch ein Angestellter , der ein gegen
seinen Prinzipal erstrittencs Urteil vollstrecken läßt , vollkommen
tu Ausübung seines Rechts .

Die zu vcrstcucrndc Weihuachtsvcrgütung .
Aus der großen Zahl der Urteile , die jetzt in der Frage

der Weihnachtsvergütung von seiteil des Berliner Kaufulanns -
gerichts gefällt werden , ist eine Entscheidung der 3. Kammer

wegen ihrer besonderen Begründung , mit der dem Gehilfen
die Vergütung zugesprochen ivurde , bemerkenslvert .

Ter bctrerscnde Gehilfe hatte die letzten drei Jahre hinter -
viuernder eine dem jeweiligen Äconatsgeyalt entsprechende Ver -
gütung erhalten , für das vergangene Jahr �var sie ihm aber nicht
ansgezablt lvorde . n, obgleich er bis zum September in Stellung
war . Der Gehilfe verlangt auch nur den anteiligen Betrag , die
Betlagtc hält sich jedoch nicht für verpflichtet , etwas zu zahlen , lw
Kläger schon vorher ausgetreten fei .

In der Verhandlung brachte ein Chefbeifitzer zum Ausdruck ,
daß in den Fragebogen , die er als Prinzipal vom Magistrat wie
auch von der Berufsgenosscnschaft bekomme , stets die Frage nach
den Extravergütmrgen zu beantworten sei , daß somit der Ange -
stellte die regelmäßig bezogene Weihnachtsvergütung versteuern
müsse . Diese Erwägung kam auch im Urteil zum Ausdruck . Dem
Dlngcstelltcn wurde die anteilige Vergütung mit der Begründung

zugtbilligt , daß die Zahlung zum Gewohnbciisrcchi geworden sc?.
Maßgebend sei für das Gerecht auch die Tatsache der Struerpfsicht
des Angestellten gewesen . _

Ttraspraxis beim Arbeitsvertrag .
Eine recht eigenartige „ Str . afpraxis " scheint bei der

Finna F. B u tz k e , Brandenburgstraße , geübt zu werden .
Leider hat die Kammer ä des Gewerbegerichts gestern nicht
entschieden genug dagegen Stellung genommen .

Ein jugendlicher ungelernter Arbeiter wurde bei der beklagten
Firma mit dem Einprägen von Nuten in Zünderteile beschäftigt .
Diese Arbeit mußte sehr genau gemacht werden , denn die kleinste
Abweichung machte den Aluminiumteil unbrauchbar . Mit dem

Arbeitsüurschen war ein Lohn von 12 Pf pro Hundert vereinbart .
ES sollten ihm jedoch für jedes verpfuschte Stück 5 Pf . vom Lohn
abgezogen werden . Eine genügende Kontrolle der Arbeit während
ihrer Ausführung ist durch den Meister nicht erfolgt , sonst ist
nicht zu verstehen , daß sich während einer Woche 2- 49 Ausschußteilc
aufsammeln konnten , von denen der übrigens erst seit kurzem dort

beschäftigte Kläger zum ersten Male erfuhr , als ihm 12,45 M. von
seinem 23 M. betragenden Lohne gekürzt waren . Diesen cinve -
haltenen Loh übe trag forderte er jetzt im Klagewcge . Auf Bc -
fragen erklärte der Beklagte , daß der Betrag keinen . . Schaden -
ersatz " , sondern eine „ Strafe " darstelle und in eine Unterstützungs -
lasse fließe . Das Gericht setzte von sich aus eine Strafe von 3 M.
als ausreichende Sühne fest und befürwortete aus dieser Basis
einen Vergleich , der denn auch zustande kam .

Demnach hat das Gericht zwar den i? 343 B . G. B , berück¬
sichtigt und die unverhältnismäßig hohe Strafe ermäßigt , aber
außer acht gelassen , daß im vorliegende » Falle der § 394 die

Aufrechnung überhaupt nicht gestattete .

Der Begriff des Lehrlings im Sinne der Gewerbeordnung .

Frau Selm « Arndt in Berlin , die ein Blusenengvosgeschäst
betreibt , war auf Grund des § 148 Ziffer 9 b . der Gewerbeordnung
angeklagt worden , weil sie entgegen den Vorschriften des Z 129
Lehrlinge gehalten und angelernt habe , ohne die Befugnis dazu zu
besitzen . Es handelte sich um folgendes : Frau Arndt hatte in der
„ Morgcnpost " eine Anzeige erlassen , . in der es hieß : „ Anfänge -
rinnen — Blusennäherinncn — schnellstes Einarbeiten — sofort
Beschäftigung . " Darauf hatten sich einige junge Äädcken gemeldet .
Die eine wurde vierzehn Tage lang gegen Zahlung von drei Mark
iit der Beimtzung der Nähmaschine zum Blusennähen unterwiesen .
Dann erhielt sie zugeschnittenen Stoff , um ihn nach Hause mitzu -
nehmen und als Heimarbeiterin . Blusen daraus fertigzustellen .
Nachdem sie es vierzehn Tage gemacht hatte , gab sie die Beschäfti -

guiig aus . Gleich bei Beginn der Tätigkeit hatte die Angeklagte
ihr erklärt , daß sie niemanden ausbilde , sondern nur Ansänge -
rinnen anleite , daß sie Blusen als Heunarbeiterttmcn machen
könnten . — Ein zweites junges Mädchen , das nicht einmal Ma -

' schine nähen . konnte , wurde ebenfalls im Llusennähen mit der

Maschine unterwiesen .
Die Anklage ging davon au » , daß es sich hier um Lehrber -

bältntfse im Sinne der Gewerbeordnung bandele und daß die An -

geklagte mangels einer Befugnis dazu die Lehrlinge nicht hätte
halten und anleiten dürfen .

Das Landgericht sprach jedoch die Angeklagte frei . Es nahm

an , daß « 3 sich hier nicht um Lehrlinge im Sinne der Eewerbe -

ordnung handelte , weil der Lehrzweck in den Hintergrund getreten
sei und von einer Ausbildung im Schneidergewcrbc nicht gerede :
werden könnte . Es sei anzunehmen , daß seitens der Angeklagteir
nur eine gewisse Anleitung zu' denc Zwecke gegeben worden sei ,
daß die Mädchen für sie als Heimarbeiterinnen tätig sein konntcu .

Diese Anleitung zum Nähen zugeschnittener Blusen sei keine voll -

ständige Ausbildung , wie sie beim Lehrling erfolge .
Die Staatsanwaltschaft legte Revision ein und machte geltend ,

daß unter Umständen als Lehrling auch angesehen werden könne ,
wer nur in einer bestimmten Tätigkeit ausgebildet werde . In dem

Falle könnte man vielleicht von einer ungenügenden AusbiXpnog
sprechen , die vielleicht zur Untersagung des Haltens von L che -
lingen führen könnte , die Belresfenden seien aber Lehrlinge .

Das Kammergericht oerwarf jetzt die Revision der Staats -
anwaltschaft mit folgender Begründung : Es möge dahingestellt
bleiben , wie das Verhalten der Angeklagten an sich zu beurteilen
wäre , nämlich ob nicht eine gewisse Ausnutzung vorläge . Auch
könne dahingestellt bleiben , ob nicht unter Umständen ein Lehr -
lingsverhältnis begründet werden könne auch dann , wenn nicht die

Absicht vorliege , den Lehrling in allen im Betriebe vorkommenden
Arbeiten des Gewerbes zu unterrichten , sondern nur in einem
Teil des Gewerbes , wenn also die Ausbildung zum Beispiel nur

ans das Nähen beschränkt werde . Denn hier scheitere die Revision
der Staatsanwaltschaft schon an den tatsächlichen Feststellungen .
Es komme nämlich in Betracht : Für die Begründung eine » Lehr -
Verhältnisses sei auf jeden Fall entscheidend die Absicht des Lehr -

ling » zu lernen , und die Absicht des Lehrherrn , zu lehren , das Ver -
bältnis müsse ausschließlich oder überwiegend zu dem Zwecke ge -
schassen werden , um die Ausbildung zu gewähren . � Im vorliegen¬
den Falle sei aber tatsächlich festgestellt worden , daß der Lehrzwcck
nebensächlich war und daß es sich lediglich darum handelte , den

jungen Mädchen einige Fähigkeiten beizubringen , ausschlicßlickc

zu dem Zweck , daß jie als Heimarbeiterinnen der Angeklagten
tätig werdcm konnten . Diese Feststellungen schlössen die Annahme
eines Lehrlingsverhältnijscs aus .

Amtlicher Marktbericht der ftädlilchen Marktball en - Tirektion über
den Großhandel in den Zentral - Marktballen . ( Xchne Berbindlichkeit . l
Mittwoch , den 3. Februar . Fleisch : Rindsleisch per 50 Ochsen .
fleisch la 80 — 90, do. IIa 73 —79 , do. DLIa 69 —72 ; Bullemleisch [ a 78 —83 .
do. IIa 69 — 77 ; Stäbe , fett 63 — 68, do. mager 53 — 59. do. dänische
50 —55 : Fresser 56 — 70, Fresser , dänische . 42 — 55, Bullen , dänische , 54 — 66 ;
Kalbsleisch . Doppellender 125 - - 135 ; Mastkälber la 90 —100 , do. IIa 65 — 88 ;
Kälber ger . gen . 45 —55. Hammelfleisch : Mastlämmer 90 — 96; Hammel
la 85 —90, do. IIa 78 —84 ; " Schale 80 —85 . Schweinefleisch : Schweine
setle 90 - 96, sonnige 80 —89 , dän . Sancn 72 —76 . — G c m ü i c .
inländisches : Kartoffeln . Dabersche 50 kg 0,00 ; weiße itaiserkronea
0. 00 ; Magnurn bonurn 0,00 ; Wollmann 0,00 — 0. 00 ; Porree .
Schock 0,50 —1,00 ; Sellerie , Schock 4,00 —7,00 ; Sbmat 50 kg
12,00 —28,00 ; Mohrrüben 4. 00 —5. 00 : Wirsingkohl Schock 5,00 —11,00 ;
Wirsingkohl 50 kg 6,50 —7,00 : Wcjßkobl Schock 5,00 — 11,00 , Weißkohl
50 kg 7,00 —7,50 : Rotkobl , Schock 5,00 —11,00 ; Rotkohl 50 kg 6,50 bis
7,00 ; Grünkohl 50 kg 6,00 —10,00 ; Kohlrüben 50 kg 4,50 —7,00 : Teitower
Rüben 50 kg 12,00 —16,00 , Märkische Rüben 50 kg 4,00 —12,00 ;
Rosenkohl 50 kg 20,00 — 30, 00, Meerrettich Schock ' . i,00 - - 14. 00;
Petersiiienwurzel Schockbund 3,00 —5,00 ; Zwiebeln 50 kg 14,00 —14,5 " ,
Rhabarber . Hamburger , Bd. 0,12 —0,15 . Apselsinetl : ilalienischc 50 kg
8,00 —11,00 , dito 200 Stück 8 . 00 —9. 00. 300 St . 9,00 —10, 00, Murcla
200 St . 8,00 —13,00 . dito 300 Stück 8,00 —14,00 , Messina 160 El .

10,00 —12,00 , 20o St , 7,00 - 9,00 , 300 St . 8,00 - 10 , "0. Mcisina Blul -
80 St , 8,50 —9,00 , do. 100 St . 7,00 - 8,75 , do. 150 St . 7,0 " —10,00 .
Spanische 420 St . 15,00 —21,00 , do. 714 St . 18,00 —25,00 , do. 1064 St .

24,00 - 36,00 , do. 420 St . large 23,00 - 30,00 .

Den « mit » infeiec Ws i » MMWW

Am 23. Dezember sie! im Osten der Dachdecker

Fpüz Schufsapt
| 221/5 Steinmctzstr . 35. Bezirk 66.

A « Ii . September in Rußland der Maurer

Paul Gedamke
Zorckstr . 44 a. Bezirk 69.

Sozialdemokr . Wahlverein f. d. 2 Berliner Reichstagswahlkr .

SozialdemokratiscIierWalilvereiii
Heukölifl.

Am 1. Februar verstarb unser
Parteigenosse

Pau ! Kumrow

Boddinstr . 48, 20. Bezirk .

Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 5. Februar , nacb -
»lsttags 3 Uhr , aus dem neuen
Jakobi - Kirchhos in der Hermann -
straxe statt ,

Am rege Bctelligung ersucht
246 - 12 Der Borstaud .

veMdei' IIetaüafdellei ' -Verdaiill
V« e » slwny » » wll « Svelin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitgtied , der Feiler

Max Teige
am 1. Februar an Lungenleiden
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 4, Februar ,
nachmittags i ' j , Uhr . von der
Leichenhalle des Thomas - Kirch ,
Hofes in Neukölln , Hermann -
straße , aus slalt .

Rege Beteiligung erwartet
131/15 Die Ortsvcrwaltunq

ferbanil der Maler. Laeklerer,
Anstreicher usw .

Filiale Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unier MÜglied, der Maler

Paul Poirtow
( Bezirk Norden )

am 1. Februar verstorben ist.

Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , den 4. d, M,, nach -
mittags 3 Uhr , von der Halle
der Zriedcnsgcmcindc in Nordend
aus statt ,
138/8 Die ertsverwaltung .

— « a -

Nowawes .

Den Heldentod für » Baterland
starb am 6, Dezember in Rußland
unser Mi' glied , der Wehrmann

k�rietlrich �närich .
Wir verlieren in ihm ein treues

Müglicd und werden sein An-
denlen ehren . 292/13

Zpsnrerein Yorwärls .

Allgememe
Orts - Krankenkasse

für

in-'
Zu einer außerordentlichen

�usschuksit/ung
mit folgender Tagesordnung :
l . Ersatzwahl eines Mitgliedes zur

Rechn un gs - Brüsung s kommis sion .
2. Die Versicherung derHauSgcwerbe -

treibenden ,
3. Bewilligung von flNitteln zur Er -

riqtuiig eines Mafiageinstituts .
4. Beschlugsassung über einen Ver -

trag mit der Orts - Krankenkasse
Berlin . Temvelhos .

5. Verschiedenes .
lade ich hiermit die Vertreter der
Arbeitgeber und Mitglieder am

Montag , den R- i . Februar 191S ,

abends 8' / , Uhr , nach dem Restaurant
des Herrn Dobberow , Berlin - Wil¬
mersdorf , Auguslastr . t . ergebenstem ,

Beschwerden und Anfragen , welche
Slkteneinsicht erfordern , müssen drei
Tage vorher beim Vorstand jchriftlich
eingereicht werden . 280/9

Bcrlin - Vilmersdorf .
den 3. Februär 1915 .

R. A s d r i n g , Vorsitzender .

n . & P . Uder ,
Haopl - Niederlage der t . k. österr . Tabak- Regie .

Zigarren — Zigaretten — Uaucbtabake .
Xur für Wiederverkäufe r zu OrigmalpreUec ,

Alleinverkaul der Fabrikate der Firma

F . J . Burrus Ht . Kreuz
GröCte deutsche llauchtabakiabrikatiou .

Jahresproduktion über 5 OOO OOO l ' fd . Rauchtabake

Zigaretten - Spezialität : I/Algerlcnnc .

Verhaut ! der Tapezierer
Filiale Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
am 20. November siel aus dem
Schlachtclde in Bolen unser lang -
jähriges Mitglied

Paul Meslin .
Ehre seinem Andenken !

179/7 Tie Ortsverwaltung .

Verh . tl . Zchtteitler . Metilerititieit
Ii. Väzchearheiler Deatsehlaoils.

Filiale Berlin .

Unseren Mitgliedern hiermit
zur Nachricht , daß der Kollege

Otto Merkel
aut 17. November im Westen
gefallen ist.

Ehre seinem Andenken k

165/15 Die Ortsverwaltung .

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Teil -

nochme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes sagen wir allen
Freunden , Bekannten und Kollegen ,
insbesondere dem Redner des Wahl -
Herein » sowie den Sängern des
Schöneberger MänncrchorS unseren
herzlichsten Dank , 152!

Frau Auguste Madasebeek Kindt .

Ziehung ; 16. , 17. , 18. Febraar .

Deutsche Flotten Vereins -

Oeld Lotterie
zan Etsua <ci Uten - ud Iirallltikiiu .
303 030 Lose. 11 233 Geldge w. --- Mark -

333330

I 75000
• 40000
I 20000
1 10000

Flotten Geld - LoseiM . 3 . 30
Porto und Liste «itra 30 Pfg .

empfehlen nad versenden

Lud . Müller äC
wÄci " Berlin W .

mam lelegr . - Adr. SlUoLsmOllsr.

Kleine Anzeigen.
Verkäufe .

Deppich - Dbomas . Oranienstr . 44
spottbillig farbjeblerbaste Teppiche .
Gardinen . BorwärtSlesern 5 Prozent
Exirarabatt . 10K. -

Verkaufe gut jagende Iltis und
Mbinofrettchen . Stück 16 und 18
Mark . Fr . H. Wolff , Königs - Wuster -
hausen , Kottbuserstraße 4. 9855 °

Bettdecken k Prachtvolle 5,75 , 7. 50,
9. 75 , Brautbelten 12,75 , 15,75 .
Daunenbetten 19,50 . 22,50 , flteue
Ausstcuerwäsche svottbillig ! Teppiche !
Portieren , Gardinen . Tischdecken ,
Steppdecken . Diwandeckcn , Pelzstosas ,
Uhren , Ketten , Fnvcnturpreise ! Alles
spottbillig nur Psandleihe , Brunnen -
straße 47. I. *

Kinderwage » und Klapp wagen ,
gut erhalten . Fingcrhnth , Ettschiner .
straße 62. 1025b

. NSdQl .

Preise nur jetzt im Kriege , » ie
wiederkehrend : Englische Bettstelle
28, Ruhebett 24, englischer Zlnkleide -
schrank mir Wäschcablcil und Facette -
spicgel 88. derselbe etwas kleiner
63 Mark , Bücherschrank , Trmneau 30,
Cbaiselonguedecke 9,50 , Bertiko , Klei -
derschrank mit Verglasung 48, Sosa
36, großer Teppich 21. wundervolle .
billige Schlafzimmer , herrliche , billige
Wohnzimmer . Küche siebeniellig 58,
Schreibtisch 38, Ausziehtisch 16, Rohr -
fwhl 3,50 , Waschtoilette 19. Ehrlich .
Alte Schönhaus erstraxe 32.

Qtita �
Lerantw . Rebalt . : Alfred Wielepp . Neukölln . Lnferatentest verantw . Xh. Glo ' ckr,�lin7Druck�erIag�rwär� BuchdQ ü. VerlagSanjtalt Paul Swger�Co . , Berlin LWT�Hierzu IBeilagc u. UntrrhaltüngSbl .

Möbel für jedermann : Kleider .
schrank 8, — > 12, —, 18, — , g4, — ,
Tisch 3. —, Waschkommode 10, —,
ZHIinderbureaus 35, —, Bettstelle mit
Matratze 14, —, Betten Stand 10, —,
Moquetsosa 35, — , Kücheneinttchtung
enorm billig . Möbelhaus Lsten ,
AndreaSstraße 30. 55K

Mohel kHür Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich llllöbel anzuschasten .
Mit kleiner ? lnzablung schon Stube
und Küche . ?ln jedem Stück deutlicher
Preis . Uebervorteilung ausgeschlossen .
Bei Krankhcitssällcn , Arbeitslosigkeit
anerkannt Rücksicht . Möbelzeschäst
Goldstaub . Zossenerstraße 38, Ecke
Gneisenaustratze . 290lK ' °

Kricgsbalber vollständige Wob
NUNgSeinrichlung , alles noch neu
225, —. Ro' enthalcrstraße 57, vorn
III bei Glas . ( Gewerblich . ' Händler
verbeten . 10/18 *~

Mocbcl Boedcl . Moritzplatz 58.
Spezialität : Ein - und Zweizimmer -
Einrichtungen . Billigste Preise !
Musterbuch gratis . Sonntags 12 —2
geöffnet 3K *

. Vtusikinstrumente .
Orchestergeige mit Formetui 18, —,

sofort spielbarc große Gitarrezithcr
mit hundert Unterlcgnotcn 10, —,
Mandoline , Laute , Gitarre , Hanno -
nium mit eingebautem Spiclapparat
verkaust knegobalber billig Ernst .
Oranienstraßc 166 , III . 1026q

Kuuigesuciie .
Kupfer ! Meffing ! Auminiuni !

Nickel ! Zinn . Zink . Blei , Quecksilber ,
Stanniolpapicr , Platinaabsälle , Zabn -
gcbisse . Goldsachen , Silberabsällc ,
Höchstpreise ! „Metallschmelze Cohn " ,
Brunnenstraßc 25 und Neukölln .
Berlincrstraße 76. "

Zabngebine , Koldiawcn . S Uber¬
lachen , Blalrnabiälle , sämtliche Metalle
böchstzablend . Schmcizercr Chrütionat ,
Kövenickerstraße 20 a ( gegenüber
Manreunelsiraße, . 1/12 '

Fadrradgefuch 4inieniTr " aßT?77

Fahrradgesuch . Schräder , Weber¬
straße 42. _ t 10/17 *

Platiiiabtälle , Zahngebisse bis
50,00 , Goldsachen , Silber lachen ,
Quecksilber , Stannioivavrer 3,00 .
Kubier , Messing , Zinn , Nickel ,
Aluminium , Zink , Blei , jetzt Höchst -
preise : Edelmetall - Eirrlamsbureau
Webcrstraße 31, Telephon . ( Ab-
holung . ) 7K *

IMerridit .

Automodiliührer - , erstklassige
stellungssschere Zlusbildung , l >X>Mark

Auch Abendkursc . Rakenzahluirg ,
Köveuickerstraße 116. 2197K '

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Ansänger und Fort -
geschnilcne . einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
And, werden Uebersetzungen an -
gesertigt . G. Swienty - 2ieb kriecht ,
Charlottenburg . Stuttgarterplatz 9,
Gartenhaus III . 44K '

Verscfiiedenes .

Patentanwalt Müller , Gitschincr -
straße 16. *

Kunitstopferei Große Franlsurter -
straße 67. _ _ _ _ _2399K »

Wäsche wird sauber gewaschen ,
Freien getrocknet . Laken , Leibwäsche ,
4 Handtücher 0,10 . Abholung Sonn -
abends . Frau Paul , Köpenick , <Ärü-
nauerstraße 30 a. 29745! !

Vermietungen .
Wolinangen .

Ehariottenstrasic 87 kleine Woh¬
nungen sofort billig , 687b *

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Bauschlosser für dauernde Arbeit

bei guten Löhnen gesucht . König ,
Kücken u. Co. , Kolomcstraße 89/90 . *

�Tüchtige Schlosser uniTSchmiedc
für Eisen - und Wellblechtonstruttrc . n
bei gutem Lohn stellen sofort ein
Wels Retter u. Jacobs , AdlerShof . *

Sir che einen tüdltigeu Klavier -
spielcr für Sonnabend und Sonntag .
Koch, Restauratcur , Neukölln , Weichsel -
straße 8. 4100

Anstreicher , schvoinöclsrci . die auch
rüsten können , für Flensburg josort
gcsuchi . Deutsche Steinholzwelke .
Heidestraße 15, I. 10216 *

Berkäuferinncn , tüchtige , für die
Abteilungen Lcbcnsniiitel , Delika -
tesseir und Zlusschnitt sofort gesucht . - -
Meldungen 1 —2 Uhr mittags oder
7 —8 Uhr abends . — A, Fandorj u, Co. .
Bcllc - ZtWanccstraße 1/2. öOK

Korbmacher
auf Ntzter viereckige Munitious -
körbe werde » eingestellt . Zlbgangs -
bcscheiniguug des letzten ZIrbeitgeberS
erwünscht .

c. kramer & Co ■ Wallstr . 25. _

Sctireiileilelirlinoe
für sofort gesucht . Steilennaosiscoia
des Verbamiez der Bursauangeslslltsn .
Meldungen 9 —12 , O Tirckscnstr . 4 l.

Lagerarbeiter h47m ' * ° h „
sofort eingestellt

B. Rosenlbal , " 4/7 ° °
2 Rittergutstr . 110/113 .

Arbeitsbursctie
für Fräserei gesucht . Stahlwaren -
sabrit . Sebastianftr . 7. ll/5
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Zur Entstehungsgeschichte
öes Krieges .

Wien , 3. Februar . ( W. T. B. ) Tas heute erschienene R o t b u ch
enthält 6g Aktenstücke und reicht vom 29. Juni bis zum 24. August
1914 . Es beginnt mit den Meldungen der Vertreter in Belgrad ,
Uesküb und Nisch über den Beifall und die Freude , mit welchem die

Aachricht von der Ermordung des Erzherzog - Thron -
s o l g e r s aufgenommen wurde .

Am 4. Juli sprach der Präsident der französischen Republik
gegenüber dem Botschafter Grafen Szecsen die Ueberzeugung aus ,
die serbische Regierung werde bei der gerichtlichen Untersuchung
und der Verfolgung eventueller Mitschuldiger das größte Entgegen -
kommen zeigen . Einer solchen Pflicht könne sich kein Staat ent -

ziehen .
Am 21. Juli führte der österreichisch - ungarische Gesandte in

Belgrad , Freiherr von Giesl , in einem längeren Berichte aus , das
Attentat habe die Serben in dem Glauben bestärkt , daß der Zer -
fall Oesterreich - Ungarns in kürzester Zeit bevorstehe , und habe zu
ihrem Haß gegen die Monarchie nun auch die Verachtung gesellt .

Am 22. Juli wurde Freiherr von Giesl beauftragt , am näch -
sten Tage der serbischen Regierung die Note zu über -

reichen , die gleichzeitig samt dem bekannten Kommentar den

österreichisch - ungarischen Botschaftern zur Mitteilung an die frem -
den Regierungen übersendet wurde . Am 24. entledigten sich die

Botschafter dieses Auftrages .
Der Botschafter in London , Graf Mensdorff , wurde beauftragt ,

auch darauf zu verweisen , daß es Serbien in der Hand gehabt
hätte , den ernsten Schritten , die es erwarten mußte , die Spitze ab -

zubrechen , wenn es spontan das Notwendige vorgekehrt hätte , um

auf serbischem Boden eine Untersuchung gegen die serbischen Teil -

nehmer am Attentat einzuleiten . Sir Edward Greh erwiderte dem

Botschafter , er würde bereit sein , die Angelegenheit als eine nur

Oesterreich - Ungarn und Serbien berührende zu betrachten , besorge
aber , daß mehrere Großmächte in einen Krieg verwickelt werden
könnten .

Als Graf Szapary sich dem Mini st er Ssasonow gegen -
über seines Auftrages entledigte , unterbrach ihn dieser mit der Be -
merkung , er wisse , daß es sich um einen Borwand handle , Serbien
mit Krieg zu überzielpm , worauf der Botschafter erwiderte , Oester -
reich - Ungarn sei die friedliebendste Macht der Welt , was sie an -
strebe , sei nur die Sicherung ihres Territoriums vor fremden revo
lutionären Umtrieben und ihrer Dynastie vor Bomben . — Nach
fünfstündigem Ministerrate empfing Herr Ssasonow den deutschen
Botschafter und erklärte ihm , die Angelegenheit sei eine europäische
und Rußland könne die eventuelle Absicht Oesterreich - Ungarns
Serbien aufzuftessen ( ckevorer ) , nicht ruhig hinnehmen . Graf
Pourtales entgegnete , Oesterreich - Ungarn sei nur daran gelegen ,
Serbien die verdiente Züchtigung angedeihen zu lasten . Der

russische Geschäftsträger in Wien , Kudaschew , den Graf Berchtold
am 24. vormittags empfing , sagte , man sei in Rußland immer

besorgt gewesen , ob nicht unser Schritt die Form einer Demütigung
für Serbien annebmen werde , was nicht ohne Rückwirkung in Ruß
land bleiben könnte . Graf Berchtold entgegnete , eine solche Absicht
liege ihm völlig fern , das Ziel der k. und k. Regierung bestehe - ledig
lich darin , die unhaltbare Situation Serbien gegenüber gu kläreiu
Am nächsten Tage erschien der ' russische Geschäftsträge « - beim ersten .
SektionSchef Baron Macchio und drückte den Wunsch aus� daß die in
unserer Note an Serbien angegebene Frist verlängert werde , damit
die Mächte Zeit hätten , die Grundlagen unserer Mitteilung und die
beigelegte Denkschrift über die großserbische Propaganda zu prüfen .
Baron Macchio antwortete , daß unsere Note an die Mächte nur den
Charakter einer Information gehabt habe und wir unsere Aktion als
eine nur wiS und Serbien berührende Angelegenheit betrachteten .

Am 23. um 3 Uhr nachmittags wurde laut Telegramm des
Daran G' esl in Serbien die allgemeine Mobilisie -
r u n g abgeordnet . Erst drei Stunden später , knapp vor Ablauf
der in unserer Note gestellten Frist , wurde die serbische Ant -
wort in Belgrad dem Gesandten Giesl übergeben , der sie für un -
genügsAd erklärte und mit dem Gesandtschaftspersonal die Stadt
verließ .

Am 25. sandte Graf Berchtold dem Botschafter in Petersburg ,
Grafen Szapary , eine Instruktion , die mit den Worten beginnt :
, . Jn dem Augenblick , wo wir uns zu einem ernsten Vorgehen gegen
Serbien entschlossen haben , sind wir uns natürlich auch der Mög -
lichkeit eines sich aus der serbischen Differenz entwickelnden
Zusammenstoß mit Rußland bewußt gewesen . Wir
konnten uns aber durch diese Eventualität nicht in unserer
Stellungnahme gegenüber Serbien beirren lasten , weil grund -
legende staatspolitische Konsiderationen uns vor die Rotwendig -
keit stellt - «, der Situation ein Ende zu machen , daß ein russischer
Freibris ! Serbien die dauernde ungestrafte und unstrafbare Be -
drohun� der Monarchie ermögliche . Für den Fall , daß Rußland
den Moment für die große Abrechnung mit den europäischen Zen -
tcalmüchten bereits für gekommen erachten sollte und daher von
vornher - - " - ! zum Kriege entschlossen wäre , erscheint allerdings nach -
stehende Jnstruicrung Eurer Exzellenz überflüssig . Es wäre aber
immerhin denkbar , daß Rußland nach der eventuellen Ablehnung
unserer Forderungen durch Serbien und angesichts der sich für
uns ergebenden Notwendigkeit eines bewaffneten Vorgehens mit
sich selbst zu Rate ginge und daß es sogar gewillt sein könnte , sich
von den kriegslustigen Elementen nicht mitreißen zu lassen . " In
der Instruktion wird dann ausgeführt , daß Oesterreich - Ung « rn
teritorial saturiert sei und daß , wenn ihm der Kampf mit Serbien
aufgezwungen werde , dies kein Kamps um territorialen Gewinn ,
sondern lediglich ein Mittel der Selbstverteidigung und Selbster -
Haltung sein werde . Ferner , daß die Bewegung , die in Serbien
gegen die Monarchie genährt werde , das monarchische und dyna -
stische Interesse bedrohe und daß das konservative , kaisertreue
Rußland , wie wir annehmen müßten , ein energisches Vorgehen
gegen diese Bedrohung aller staatlichen Ordnung begreiflich und

sogar notwendig finden werde . Wir seien stets der Ansicht ge -
Wesen , daß das Erstarken der Balkanstaaten zur staatlichen und

politischenSeft - ständigkeit unseren Beziehungen zu Rußland zum
Vorteil erreichen würde , auch alle Möglichkeit eines Gegensatzes
zwischen uns und Rußland beseitigen würde und waren immer i
bereit , die großen politischen Interessen Rußlands bei unserer �
Politischen Orientierung zu berücksichtigen . Eine weitere Duldung
der serbischen Umtriebe hätte unseren Bestand als Großmacht und
daher auch das europäische Gleichgewicht , dessen Erhaltung Ruß - j
kands wohlverstandenes Interesse sei , in Frage gestellt .

Am 26. telegraphierte Graf Szapary aus Petersburg , der
deutsche Botschafter habe dem Minister Ssasonow in ernster Weise
von den russischen Mobilisierungsgerüchten ge - !
sprachen und hinzugefügt , Mobilisierungsmaßnahmen seien ein

�

höchst gefährliches Druckmittel , und wenn in Deutschland einmal t

auf den Knopf gedrückt werde , sei die Sache unaufhaltsam , worauf
Minister Ssasonow unter Ehrenwort versicherte , bisher sei kein

Pferd und kein Reservist eingezogen und es handle sich lediglich um
vorbereitende Maßnahmen in den Militärbezirken Kiew , Odessa ,
vielleicht Kasan und Moskau . — Infolge der Erklärungen des

deutschen Botschafters habe dann der Kriegsminister Suchomlinvw
den deutschen Militärattache zu sich gebeten und ihm dieselbe Ver -

sicherung ebenfalls unter Ehrenwort gegeben . Wenn Oesterreich -
Ungarn die serbische Grenze überschreite , würden die auf Oester -

reich - Ungarn gerichteten Militärbezirke mobilisiert , unter keinen
Umständen die an der deutschen Front ; man wünsche dringend
Frieden mit Deutschland . Der Militärattache erwiderte , daß auch
die Mobilmachung gegen Oesterreich - Ungarn als sehr bedrohlich
angesehen werden würde .

Am selben Tage teilte Graf Berchtold unseren Botschaftern bei

den fremden Mächten den Abbruch der diplomatischen Be -

Ziehungen zu Serbien mit , der erfolgen mußte , weil die

serbische Regierung unsere Forderungen , welche wir zur dauernden

Sicherung unserer von ihr bedrohten vitalen Interessen an sie stellen

mutzten , abgelehnt habe . Graf Berchtold fügte hinzu : Zu unserem
Bedauern und sehr gegen unseren Willen sind wir dadurch in die

Notwendigkeit versetzt worden , Serbien durch die schärfsten Mittel

zu einer grundsätzlichen Aenderung seiner bisherigen feindseligen

Haltung zu zwingen .
Am 27. Juli setzte Graf Szapary dem Minister Ssaso -

n o w in längerer Unterredung auseinander , daß man in Rußland

irrtümlicherweise Oesterreich - Ungarn einen Vorstoß auf dem Balkan

und einen Marsch nach Salonichi oder gar nach Konstantinopcl im -

putiere . Es handle sich um Selbsterhaltung und Notwehr . Bei

einer solchen könne man sich durch gar keine wie immer gearteten
Konsequenzen beirren lassen . Ssasonow erwiderte , dieses ihm ge -
schilderte Ziel sei vollkommen legitim , aber der Weg sei nicht der

sicherste . Die Mitwirkung von österreichisch - ungarischen Funktio -
nären in Serbien und die Entsetzung der Offiziere und Beamten ,
die Oesterreich - Ungarn bezeichnen würde , sei in dieser Form un -

annehmbar . Diese Punkte wurden von dem Grafen Szapary teils

interpretiert , teils als notwendig erklärt . .
Am 27. ermächtigte Graf Berchtold den Grafen Szapary tele -

graphisch , sich Ssasonow gegenüber dahin auszusprechen , daß , solange
der Krieg zwischen Oesterreich - Ungarn und Serbien lokalisiert bleibe ,
die Monarchie irgendwelche territoriale Erwerbungen nicht beab -

sichtige .
In einem zweiten Telegramm ersucht Graf Berchtold den

Grafen Szapary , da der Punkt betreffend die Beteiligung von

k. und k. Funktionären bei der Unterdrückung der

serbischen Umsturzbewegung den besonderen Widerspruch

Ssasonows hervorrief , ihm vertraulich mitzuteilen , daß damit nicht
eine Tangierung der Souveränität Serbiens beabsichtigt war , son -
der » an die Errichtung eines mit den serbischen Behörden koope -
rierenden Sicherheitsbureaus nach der Art der analogen russischen
Einrichtungen in Paris gedacht wurde .

Am 28. telegraphierte Graf Szögyeny , der englische Vermitt -

lungsvorschlag , daß Deutschland , Italien , England und Frankreich

zu einer Konferenz in London zusammentreten sollten , sei
von Deutschland mit der Begründung abgelehnt worden , daß es für

Deutschland unmöglich sei , seinen Bundesgenossen in seiner Aus -

«inandersetzung mit Serbien vor ein europäisches Gericht zu ziehen .
' ' " " Am 28. "zeigt ' Graf Berchtold dem serbischen ' Ministerimn - des

Äeußern - telegraphisch - an , daß sich OesterrcichUngarn - von - diesem
Augenblicke an als mit Serbien im Kriegszustände befindlich be¬

trachte .
An diesem Tage telegraphierte Graf Berchtold dem Grafen

Szögyeny , daß der Greysche Konfsrenzvorschlag , insoweit er sich auf
unseren Konflikt mit Serbien bezieht , angesichts des eingetretenen
Kriegszustandes durch die Ereignisse überholt erscheine . Graf
Berchtold teilte in seinem Telegramm unserem Botschafter in Berlin
einen Bericht des Grafen Meiisdorff über dessen Gespräch mit Sir
Edward Grey vom 27. Juli mit . Danach war der englische Minister
des Aeußern sehr enttäuscht darüber , daß wir die serbische Antwort
als ganz ablehnend behandelten . Er , Sir Edward Grey , hätte , als
er eine Konferenz vorschlug , geglaubt , diese Antwort würde eine

Grundlage liefern , auf welcher die vier Regierungen , während sich
sowohl Oesterreich - Ungarn als auch Rußland jeder militärischen
Operation enthalte , ein befriedigendes Arrangsment ausarbeiten

könnten . Wenn Oesterreich - Ungarn entschlossen sei , unter allen

Umständen mit Serbien Krieg zu führen , und wenn es Rußland

nicht dazu bewegen könne , ruhig zu bleiben , seien die Möglichkeiten
und Gefahren unberechenbar . Die nach den Manövern in '

Ports -

mouth konzentrierte Flotte würde vorläufig dort bleiben .

Den Grafen Mensdorff ersuchte Graf Berchtold , unsere kriti -

schen Beawrkungen zur serbischen Rote mit Sir Edward Grey durch¬

zusprechen und ihm klarzulegen , daß das serbische Entgegenkommen
nur ein scheinbares war . . Da die serbische Regierung wußte , daß
uns nur eine vorbehaltlose Annahme unserer Forderungen befriedi -

gen könne , ist die serbische Taktik klar zu durchschauen . Serbien

konzedierte , um Eindruck auf die europäische Oeffentlichkeit zu
machen , mit allerlei Vorbehalten eine Anzahl unserer Forderungen ,

darauf bauend , daß es nicht in die ' Lage kommen werde , seine Zu -

sagen zu erfüllen " .
Am 28. Juli überbrachte Botschafter Schebeko dem Grafen

Berchtold einen Vorschlag Ssasonows , unseren Botschaftern in

Petersburg zu einer Fortsetzung des Gedankenaustausches über

unsere Forderungen an Serbien zu instruieren . Graf Berchtold

lehnte mit den Worten ab . eine Verhandlung über den Wortlaut

der von uns als unbefriedigend bezeichneten Antwort könnte bei

uns niemand verstehen und niemand billigen ; übrigens habe
Serbien die Mobilisierung angeordnet , bevor es uns seine unpe -

nügende Antwort übergeben ließ . Trotzdem hätten wir noch drei

Tage zugewartet .
Am selben Tage erschien auch der englische Botschafter

beim Grafen Berchtold . Auf seine Bemerkung , die serbische Ant -

wort scheine die Möglichkeit zu bieten , die Grundlage für eine Ver -

ständigung abzugeben , erwiderte Graf Berchtold , der englische

Staatssekretär könne wohl kaum gründlich orientiert sein über die

schwerwiegende Bedeutung der zu - lösenden Fragen für die Mon -

archie . Insofern Sir Edward Grey dem europäischen Frieden

dienen wolle , würde er gewiß nicht auf Widerstand bei uns stoßen ;

er müsse jedoch bedenken , daß der europäische Friede nicht dadurch

gerettet würde , daß sich Großmächte hinter Serbien stellen und für

dessen Straffteiheit eintreten . Selbst wenn wir auf einen solchen

Ausgleichsversuch eingehen wollten , würde dadurch Serbien nur .

umsomchr ermutigt , auf dem - bisherigen Pfade weiterzugehen , was �
den Frieden binnen der allerkürzesten Zeit abermals in Frage |
stellen würde .

Am 28. ersuchte Graf Berchtold den Botschafter Grafen Szoe -

gveny , sich sofort zum R e ichskanzler oder zum Staats -

s e k r e t ä r zu begeben und es dem Berliner Kabinett zur dringen - i

den Erwägung zu unterbreiten , ob nicht Rußland in freundschaft »
licher Weise darauf aufmerksam gemacht werden sollte , daß die für
den Fall einer Ueberschreitung der serbischen Grenze angekündigte
Mobilisierung der vier gegen Oesterreich - Ungarn gelegenen russi -
schen Militärbezirke einer Bedrohung Oesterreich - Ungarns gleich - -

komme und daher , falls sie tatsächlich erfolgte , sowohl von der Mon -

archie als auch vom verbündeten Deutschen Reiche mit den weitest -
gehenden militärischen Gegcmnaßregeln beantwortet werden müßte .

Inzwischen hatte der deutsche Botschafter in Wien mitgeteilt ,
daß sich Sir Edward Grey an die d e u t s ch e Regierung mit
der Bitte gewendet habe , sie möge ihren Einfluß in Wien

geltend machen , damit hier die Belgrader Antwort entweder als

genügend betrachtet oder als Grundlage für Besprechungen unter
den Kabinetten airgenommen werde . Der deutsche Botschafter war

beauftragt , diesen Vorschlag dem Wiener Kabinett zur Erwägung

zu unterbreiten . In Beantwortung dieses Schrittes ließ Graf
Berchtold dem deutschen Botschafter am 29. Juli ein Memoire zu -
kommen , in welchem ausgeführt wurde , daß die serbische Antwort
in den meisten Punkten Vorbehalte formulierte , die den Wert der

j gemachten Zugeständnisse wesentlich beeinträchtigten , und daß die

Ablehnung gerade jene Punkte betreffe , die einige Bürgschaft für
die tatsächliche Erreichung des angestrebten Zweckes enthielten .
„ Die k. u. k. Regierung " , so heißt es in dem Memoire weiter , « kann

ihre Ueberraschung über die Annahme nicht unterdrücken , als ob

ihre . Aktion gegen Serbien Rußland und den russischen Einfluß

auf dem Balkan treffen wollte , denn dies hätte zur Voraussetzung ,

daß die gegen die Monarchie gerichtete Propaganda nicht allein¬

serbischen , sondern auch russischen Ursprungs wäre . Wir sind

bisher immer von der Ansicht ausgegangen , daß das offizielle Ruß -
land diesen der Monarchie feindseligen Tendenzen fernstehe , und

unsere gegenwärtige Aktion richtet sich ausschließlich gegen Serbien ,

während unsere Gefühle für Ruhland , wie wir Sir Edward Grey

versichern können , durchaus freundschaftliche sind . " Das Memoire

schließt wie folgt : „ Wenn sich im übrigen das englische Kabinett

bereit findet , seinen Einfluß auf die russische Regierung im Sinne

der Erhaltung des Friedens zlvischen den Großmächten und der

Lokalisierung des uns durch die jahrelangen serbischen Umtriebe¬

aufgezwungenen Krieges geltend zu machen , fo kann dies seitens
der k. und k. Regierung nur begrüßt werden . "

Am 29. Juli meldete der Botschafter in Paris , Graf Szecsen ,

daß F ra n k r e i ch unzweifelhaft gewisse militärische

Vorbereitungen treffe . Botschafter Graf Szoegyncy
meldete , die deutsche Regierung habe an diesem Tage neuerdings

nach Petersburg telegraphiert , daß Deutschland durch die Fort -

setzung der jetzigen militärischen Rüstungen veranlaßt werden

könnte , zu mobilisieren .
Dem Grafen Szapary machte Minister Ssasonow am 29 . Juli

Bemerkungen über die Abgeneigtheit Oesterreich - Ungarns , zu dis -

kutieren , und über die über das notwendige Maß hinaus fort -

gesetzte und daher gegen Rußland gerichtete österreichisch - ungarische

Mobilisierung . Graf Szapary sagte , über den Konflikt mit Serbien

lasse sich nicht diskutieren ; aber Oesterreich - Ungarn werde immer

bereit sein , über österreichisch - ungarische und russische Interessen
mit Petersburg Fühlung zu nehmen . Ssasonow erwiderte , wenn

wir Serbien unsere Bedingungen aufzwängen , sei dies für Serbien

ein Vasallentum , durch welches das Gleichgewicht auf dem Balkan ,

das ein russisches Interesse sei , gestört werde . Auf die Bemerkung

. Szaparys , daß die Mobilisierung unserer südlichen Korps keine '

Bedrohung
'

Rußlands sei und daß dem militärischen Lizitiercn
ein rasches Ende bereitet werden sollte , meinte Ssasonow , er werde

dies dem Generalstabschef mitteilen , denn dieser sehe Seine

Majestät alle Tage . In dieser Unterredung machte Ssasonow dem

Botschafter Mitteilung von einer gleichzeitig erfolgenden Mobili -

sierung in ziemlich weitem Umfange . Die Truppen würden bereit »

stehen für den Fall , als Rußlands Balkaninteressen gefährdet
würden . Die Verfügung sei harmlos . Graf Szapary machte den

Minister in ernsten Worten auf daS Gefährliche dieser Verfügung
aufmerksam .

Der russische Botschafter in Wien teilte dem deutschen Bot -

schafter Herrn von Tschirschky die Mobilisierung mit und fügte
hinzu , Rußland sei in seiner Ehre als Groß -
macht gekränkt und genötigt , entsprechende Maßnahmen zu

treffen .
Am 39. telegraphierte Graf Berchtold dem Grafen Szapary ,

er sei bereit , die einzelnen Punkte der Note Herrn Ssasonow er -

läutern zu lassen und bei dieser Gelegenheit entsprechend der durch

Schebeko verdolmetschten Anregung die unsere Beziehungen . zu

Rußland direkt betreffenden Fragen einer vertrauensvollen , freund -

schaftlichen Aussprache zu unterziehen .
Am 39. eröffnete der englische Staatssekretär dem

Botschafter Fürsten Lichnowsky , daß ihn Ssasonow haben wissen

lassen , er sei nach der Kriegserklärung Oesterreich - Ungarns an

Serbien nicht mehr in der Lage , mit Oesterreich - Ungarn direkt zu

verhandeln ,
'

und spreche daher die Bitte aus , England möge seine

Vermittelung wieder aufnehmen unter der Voraussetzung der vor -

läufigen Einstellung der Feindseligkeiten . Der deutsche Botschafter
in Wien teilte dies dem Grafen Berchtold mit , der am 31. - durch

den Grafen Szoegyeny in Berlin bekanntgeben ließ , daß er trotz

der russischen Mobilisierung bereit sei , dem Vorschlage Sir Edward

Greys , zwischen uns und Serbien zu vermitteln , näherzutreten ,

doch sei die Voraussetzung dafür , daß unsere militärische Aktion

gegen Serbien einstweilen ihren Fortgang nehme und daß die

russische Mobilisierung zum Stillstand komme .

Am 31. traf jedoch folgendes Telegramm unseres Botschafters

in Petersburg hier ein : Heute früh Order zur allgemeinen

Mobilisierung der gesamten Armee und Flotte erfolgt .
Von den folgenden Depeschen sei noch das Telegramm des

Grafen Berchtold vom 11. August an den Botschafter Grafen Mens -

dorff erwähnt , welches lautet : „ Französische Regierung hat ihren

hiesigen Botschafter beauftragt , seine Pässe mit der Motivierung

zu verlangen , daß ein österreichisch - ungarische »

Armeekorps nach Deutschland entsendet worden , sei ,

wodurch es der deutscheu Heeresleitung ermöglicht würde ,
'

ihre

Truppen aus den deutschen Gebieten zurückzuziehen , �welche von

unseren Abteilungen besetzt seien . Diese Maßnahme
'

cnseres

Gencralstabes bedeute eine militärische Hilfeleistung an Deutsch -
land . Eure Exzellenz wollen zur Kenntnis der ' englischen Rc -

gierung bringen , daß den an zuständiger Stelle eingeholten In -

formationen zufolge die ftanzösischerseits aufgestellte Behauptung

unbegründet ist . "

Ten Schluß des Rotbuches bildet die Mitteilung des Grafen

Berchtold an den Botschafter Freiherrn von Müller in Tokio , daß
Seiner Majestät Schiff „ Elisabeth " den Auftrag erhielt , - m

Tsingtau mitzukämpfen , und daß der Botschafter mit Rücksicht auf
das Borgehen Japans gegen das unS verbündete Deutsche Reich

seine Pässe verlangen möge . ( W. T. 23J



Mbeitslosenfursorge und

Arbeitsnachweis .
Die GcwcrlschaftSkommission veranstaltete am Dienstag eine

Berfammlung , wo der Referent Eugen Brückner über das
oben angegebene Thema unter anderem folgendes ausführte .

Die feit Jahren von den Vertreten : der Arbeiterschaft gestellten
Anträge auf gesetzliche Regelung der Arbeitslofcnfürsorge sind stets
auf Widerstand gestoßen . Als der Ausbruch des Krieges eine große
Arbeitslosigkeit mit sich brachte , griffen die Gelverkfchaften mit

ihrer Unterstützung helfend ein . Sie haben vom Ausbruch des

Krieges bis Ende Oktober 12 776 000 M. und bis Ende des Jahres
1011 fast 20 Millionen Mark für Arbeitslosenunterstützung aus -

gegeben . Als die Arbeitslosigkeit in der ersten Zeit des Krieges
erschreckend zunahm und die Arbeitcrvertreter in den Gemeinden

Anträge auf Arbeitslosetifürsorge stellten , fanden sie auch bei den

Angehörigen bürgerlicher Parteien ein williges Chr . Besonder ?
in Berlin wurden die auf Arbeitslosenfürsorge gerichteten Maß -
nahmen mit ungewohnter Schnelligkeit durchgeführt . Tie Ge

memdebehörden bedienten sich dabei der Mitwirkung der Gewert

ichasten und Angestclltcnorganisationen . Dies System hat sich , wie

Oberbürgermeister W e r m u t h und Stadtrat F i s ch b c ck er

klärten , gut bewährt . Als sich später , namentlich durch Arbeiten
iür den Heeresbedarf , wieder mehr Arbcitsgelegenhest bot und die

Zahl der Arbeitslosen abnahm , hielten die Leitungen der Gcwerk

schaften darauf , daß ihre Mitglieder auf den Arbeitsnachweisen
die für sie geeignete Arbeit annehmen niuhten , falls ihnen nicht
die Unterstützung entzogen werden sollte . Selbstverständlich wurde
dabei Rücksicht aus den Beruf des Arbeitslosen genommen und von
niemandem verlangt , daß er eine Arbeit annehmen müsse , für die

er nicht geeignet ist . Im Gegensatz dazu steht das Verhalten einer

Reihe kommunaler Arbeitsnachweise , die die Annahme von Arbeit

verlangen ohne Rücksicht darauf , ob sie der Betreffende auch ver -

richten kann .

Nach einiger Zeit trat in einzelnen Spezialberufcn ein gewisser
Mangel an Arbeitskräften ein . Diesen Umstand benutzten die

Gegner der ArbeitSlosanfürsorge , um gegen diese Einrichtung Sturm

zu laufen . Unternehmer haben an die städtische Tiefbauverwalwng
Eingaben gerichtet , worin sie sich beklagen , daß sie nicht genug
Arbeiter bekommen könnten . Anscheinend war es diesen Unter -

nehmern nur um eine Verlängerung der Lieferfristen zu tun . Die

betreffenden Unternehmer behaupten , sie hätten sich an den Arbeits -

nachweii christlicher Bauhandwerker , an den „ Dienst an Arbeits¬

lose " tort » ähnliche Nachweise gewandt , hätten dort aber keine Ar -

beiter bekommen können . Den großen Arbeitsnachweis der Unter -

nehmer im Baugewerbe und den Arbeitsnachweis des Bauarbeiter -

Verbandes haben die betreffenden Unternehmer nicht benutzt . Da

hätten sie Arbeiter genug bekommen können . Vielleicht fehlt eS den

betreffenden Firmen auch deshalb an Arbeiter : ? , weil sie zu ge -
ringe Löhne zahlen . — Auch die Verkehrsinstitute klagen über

Mangel an Arbettskräften und die Große Berliner Straßenbahn

hat dadurch erreicht , daß der Polizeipräsident von Berlin den

Magistrat ersuchte , Unterstützungen in Gestalt von Suppenmarken
nur denen zukommen zu lassen , die nachweifen können , daß sie sich
bei der Großen Berliner Straßenbahn vergebens um Arbeit bc -

müht haben .
Die organisierten Arbeiter braucht man nicht erst gegen die

Unterstellung zu schützen , daß sie wegen einiger Suppemnarkcn auf
die Annahme von Arbeit verzichten . Wenn es solche Gewerkschafts -

Mitglieder gäbe , würden die Gewerkschaften geeignete Mahnahmen

gegen sie treffen . � ." "
\

Auch die Königliche Eisenbahndirektion klagte über Mangel an

Zlrbeitern ; sie könne trotz der großen Zähl arbeitsloser Holzarbeiter �
keine Holzarbeiter bekommen . Infolgedessen teilte der Magistrat
dem Holzarbeiterverbande mst , daß Holzarbeiter , welche Anspruch

auf die städtische Unterstützung erheben , nachweisen müßten , daß

sts bei der Eisenbahndirektion sich vergebens um Arbeit bemüht

härten . Darauf wandte sich der Holzarbeiteroerband an die Ersen -

bahndicektion und erhielt den Bescheid , daß « in Bedarf an

Holzarbeitern gar nicht vorhanden sei . Auf eine

persönliche Anfrage bei der Eisenbahndirektion wurde den : Holz -
arbciterverbande noch mitgeteilt , daß die Eisonbahnverwaltung den

Arbeitsnachweis der Holzarbeiter nicht benutzen brauche . West sie
immer genug Vormeldungen von Arbeitsuchenden habe .

Also , erst klagt man über Arbeitermangel und dann stellt sich
heraus , daß gar kein Bedarf an Arbeitern vorliegt . —

Uebrigen - spielt hier auch die Lohafrage eine Rolle . Wenn

die Große Berliner Straßenbahn ihr AuIhilfspersonal trotz aller

Borstellungen ungenügend bezahlt und die Aushelfer im Postdienst

nicht einmal den ortsüblichen Tagelohn erhalten , dann darf man

sich nicht wundern , wenn sich die Arbeiter nach solchen Arbeitsstellen

nicht drängen . DaS gekennzeichnete Verhalten macht den Eindruck ,

als wolle man Arbeiter haben , die mit jedem Lohn zufrieden sind ,

und wenn man solche nicht bekommen kami , dann sucht man

Stimmung gegen die öffentliche Arbcitslosenfürsorge zu machen .
Tie Gewerkschaften verlangen nicht zu viel , wenn sie erklären ,

daß Staat und Gemeinde verpflichtet sind , die Lasten der Arbeit ? -

lojenfürsorge tragen zu helfen und dadurch Not und Elend von den

Arbeitslosen fernzuhalten . UebrigenZ kommen die Gemeinden� sehr

gut dabei weg , wenn sie die Arbeitslosenfürsorge in Gemeinschaft

mit den Gewerkschaften durchführen . Das beweisen die bisherigen

Leistungen auf diesem Gebiet . Ter Zuschuß , den die Stadt Berlin

den Arbeitslosen zahlte , betrug :

v. , tm,, *» . An Gewerkschaftö -
Jn der Woche .

„ ütatiebcr
21 . - 27 . 9. 1s . . . 50 253 M.
19 . —25 . 10. 14 . . . 37 496 .
23 . - 29 . 11 . 14 . . . 25581 ,
11 . - 17 . 1. 15 . . . 17 304 „

Die Zahlen der unterstützten Personen in

sind folgende :
16 946 Gewerkschaftsmitglieder , 22 439 Nichtorgamfierte
12 423 . �539

8193 . 1�54

5350 , 13240

Ans diesen Zahlen ergibt sich , daß m: t der Läng « der

An : erstützungSzeit die Zahl der unterstützten GewerkschaftSmit -

glieder rapid abgenommen hat , die Zahl der Nichtorganisierten da -

gegen viel weniger zurückgegangen ist . Die Nichtorganisierten

kosten der Stadt alko erheblich mehr als die Organisierten . Ties

Verhältnis erklärt sich daraus , daß die Gewerkschaften von Ansang

an bemüht waren , ihre Mitglieder durch die Arbeitsnachweise wieder

in Arbeit zu bringen , während sich die Unorganisierten weniger um

Arbeit bemühen . ES scheint auch , als ob viele Nichtorganisierte

die Unterstützung bezogen haben , obgleich sie Arbeit hatten . Seit

einiger Zeit ist ja nach dieser Richtung eine größere�Kontrolle aus -

geübt worden und dadurch erklärt sich wohl der Rückgang der Zahl

der unterstützten Unorganisierten . —

Die Frage der Arbeitslosenfürsorge ist eng verbunden mit der

Frage der Arbeitsvermittelung . Wenn man eine ge -

regelte Arbeitslosenfürsorge will , dann muß man einen geregelten

An Nicht «
organisierte
92 385 M.
88 877 „
75 388 „
55183 .

denselben Wochen

'
Arbeitsnachweis schaffen . Auf diesem Gebiet herrschen aber in

Grotz - Berlin erschreckende Zustände . ES gibt hier 300 —400 Arbeits -

nachweise , teils von Unternehmern , teils von Arbeitern der vcr -

schiedensten Organisationen eingerichtet , dazu kommen dann noch
eine Reihe paritätischer oder kommunaler Arbeitsnachweise . Diese

Zersplitterung der ÄrbeitSvermittclung ist mit schuld an den Blitz -
ständen in der Arbeitslosenfürsorge . Jede Gemeinde glaubt , der

durch sie unterstützte Einwohner mutz durch ihren ArbettsnachwciS

gehen . Da werden dann , tveil bei vielen derartigen Nachweifen
nur wenig Stellen gemeldet werden , die Arbeitslosen gezwungen ,
jede Arbeit anzunehmen , auch wenn sie gar nicht zur Ausführung
derselben geeignet sind . Die Zustände , welche in Groß - Berlin auf
dem Gebiet des Arbeitsnachweises herrschen , können nicht aufrecht -
erhalten werden . 0 dicht die Unterstützung der Arbeitslosen , sondern
die Beschaffung von Arbeit ist die Hauptsache .
Natürlich zu angemesienen Löhnen und unter Jnnehaltung der

Tarifbedingungcn , wo solche bestehen . Tie Arbeitslosenfürsorge
ist ein Teil der sozialen Gesetzgebung . Es ist ja jeet von vor -

schiedenen Seiten betont worden , daß durch die soziale Gesetzgebung
das Volk nicht — wie es vor dem Kriege gesagt wurde — ver¬

weichlicht , sondern widerstandsfähig gemacht worden ist . Wenn

sich jetzt Bestrebungen bemerkbar machen , welche die ArbetiSlosen «

fürsorge beseitigen wollen , so wenden lvir uns gegen dieses Treiben .
Wir fordern , daß die ArbeftSlosensürsorge nicht aufgehoben oder

eingeschränkt , sondern erweitert wird , daß die Mißstände beseitigt
und die Arbsitsvermittclung einheitlich geregelt werde .

In der Diskussion - beleuchtete Riedel vom Tränsportarbeiter -
verband die Lohn - und Arbeitsverhältnisse des AuShilfspersonal »
der Großen Berliner Straßenbahn ,

Kunze vom Schneiderverband führte eine Reihe von Fällen
an , wo die allgemeine Abteilung des paritätischen Arbeitsnachweises
in der Rückerstraße versuchte , unter Hinweis auf Entziehung der

städtischen Unterstützung , an Zwffchcnmerstcr Arbeitskräfte für die

Hälfte des üblichen Lohnes zu vermitteln .

Hierzu bemerkte K ö r st c n , alle diese Fälle seien mit Aus¬

nahme eines noch bekannt gewordenen von der zuständigen Stelle
im Sinne der Beschwerdeführer erledigt .

Von einer : Vertreter de » Eemcindearbeiterverbcn� - eS wurde

noch mitgeteilt , daß die städtischen Gaswerke an ihre Revier -

inipektionen eine Verfügung erlassen haben , wonach bei Annahme
von Arbeitern mit großer Lorsicht verfahren und jeder Arbeiter

gemeldet werden soll , der die Arbeit nicht annimmt , weil ihm der

Lohn zu gering ist .

Schließlich wurde die nachstehende Resolution einstimmig an¬

genommen :
Die am 2. Februar 1915 im GetverkschaitShause zu Berlin

tagende Versammlung der Gewerkschaftsfunffionäre erklärt :
Nach den bisherigen Erfahrungen mit der Arbeitslosen

fürsorge liegt absolut kein Grund vor . dem Tringen verschiedener

Ärbeitgeberkreise stattzugeben und eine Einschränkung oder gar
Aufhebung der Arbeitslosenfürsorge eintreten zn lassen .

Die . Gewerkschaffen sind es bisher gewesen , die große
Summen für die Arbeitslosenunterstützung aufgebracht und da -
durch manche Not gelindert haben . Es bedeutet daher nur eine
Anerkennung dieser Softe der Tätigkeit der Gewerkschaften , wenn
Staat und Kommunen die Zuschüffe an die Gewerffchaftamit
glieder weiter leisten .

Sind irgendwelche Mißstände bei der Arbeitslosenfürsorge
zutage getreten , dann müssen die Gewerkschaften hierfür die Ver -

antwvrtung ablehnen , da dieselben alles getan haben , da » Heer
der Arbeitslosen zu vecmnndern ; bei den Nichtorganisierten fehlt
den Gewerkschaften jede andere als moralische Einwirkung .

Für Mißstände , die bei Auszahlung der Arbeitslosenunter
stützung an Nicht organisterre eingetreten sind , ist nach Anficht der
Versammlung die ZersMtterung im Grvß ?Bsr ' liner Arbeits -
nachweiswesen verantwortlich zu machen. �

Die Versammelten farbqm daher die Schaffung eines ein¬

heitlichen Arbeitsnachweises für Groß - Äerlin , beruhend auf fach -
licher Gliederung und paritätischer Verwaltung .

Sie beauftragen dm Ausschuß der GewerkschaftSkommiision
Berlins und Umgegend , alle geeigneten Schritte zu tun , diese
Vereinheitlichung herbeizuführen .

Stimmen ans der Parteipreffe .
Der Steitiner „ Volksboie " beschäftigt sich in einem Leit -

artikel in seiner Ausgabe vom 2. Februar „ Recht bedenkliche An¬
zeichen " ntft der von uns bereits gewürdigten Versammlung der
Berliner Gewerkschaftsfunktionäre . Uns « : Parteiblatt schreibt :

„ Der Vorsitzende der Generalkommission , Genosse Legten :
hat dieser Tage in einer Versammlung in Kiet zum Ausdruck ge -
bracht , daß er sich — im Gegensatz zu vielen anderen Partei -
genossen . D. Red . — wegen der von der Regierung ergriffenen
sozialen KriegSmaßnahmen bezüglich ihrer Lebensdauer auch nach
dem Kriege keinerlei Hoffnungen und Erwartungen hingebe , und
er hat deshalb mit vollem Recht darauf hingewiesen , daß jede
irgendwo beabsichtigte Zersplitterung der Arbeiterbewegung auf
das entschiedenste bekämpft werden müsse . Legien meinte , die
Einigkeit und Geschlossenheit der Partei werde nach dem Kriege

notwendiger sein als bisher . Das ist ganz unsere Meinung und
wir möchten auch keine Gelegenheit unbenutzt vorübergehen lassen ,
ohne unseren Freunden und der ganzen Arbeiterschaft dies immer
wieder ans He « gelegt zu haben .

Um diese Geschlossenhsit zu erzielen , sind gute Beispiele stets
zu begrüßen . Die Prediger dieser notwendigen Einheit und Ge -
schloflenheit find in - erster Linie berufen , als " Vorbilder zu wirken .
Wie steht es hiermit aber in Wirklichkeit ? Da hat in Berlin am
27 . Januar unter Vorfitz des ReichSragSabgeordnetcn Kö r st e n
eine Konferenz der Gewerkschaftsvorstäude stattgefunden , zu� der
auch die Partei zwanzig EintrfttSkarten erhalten hatte . In dieser
Konferenz hat derselbe Genosse Legien , der in Kiel so lebhaft
für die Einmütigkeit der Partei eingetreten ist , daS Thema be -
handelt : „ Warum müssen die Gewerkschaftsfunktionäre sich
mehr am inneren Parteileben beteiligen ? " Der Redner erörterte
in seinen 2fhftündigen AnSnihrungen die Frage der Kredirbewilli -

gung sowohl bei uns wie im Auslände ; er "kritisierte stark den
„ Vorwärts " , weil er seiner Meinung nacb vollständig versagt habe
in seiner Aufgabe , die Genossen über die Lage zu . informieren ;
er verurteilte das Vorgehen einiger Parteigenossen , die durch falsche

Informationen in der ausländischen Parteipresse die deuffche
Partei schädigen ; wandte sich ferner in scharfer Weise gegen den

Bildungsausschuß von Niederbarnim . der Referenten mit Redner -

Material gegen die Haltung der Parteimehrheit miSgerüstet habe
und schlußfolgerte schließlich aus alle dem . daß sich die Gewerk -

schafts funktionäre mehr am inneren Parteileben beteiligen

müssen . t
Wir halten daS Vorgehen der Berliner GewerkschaffSvorstande

nicht für geeignet , die Geschlossenheit der Partei

zu fördern . Im Gegenteil . Wir betrachten eS als einen ge -

waltsamen Vorstoß gegen die Partei und damit als

eine sckwere Schädigung der Parteieinheit . Bisher

galt es nicht nur als Recht , wndern als Pflicht jede ? Parstn -
genossen , sich am Prrrteileben ganz zu beteiligen , soweit er mcht

durch andere , ebenso notwendige Tätigkeit in der Arbeiterbewegung
davon zurückgehalten wurde . Dabei kennen wir keinen Unter -

schied zwischen dem nmeren und dem äußeren Parteileben , auch
incht zwischen den Gewerkschastsstinkttonaren und den übrigen

Mitgliedern der Gewerkschaft . Wenn nun jetzt die F u n k t i o -

näre der Gewerkschaften zu der ftlbstverständlichcn Pflicht jede ?

Parteigenossen be fandet s aufgefordert werden , so kann das nur
den einen Zweck haben , in einem bestimmten ipinne und nach
einer befonderen Richtung hin in das Getriebe der ' Partei und

damit in das gesamte Pärtcilebcn einzugreifen . ES sollen ali ' o
schon jetzt die bekannten , uns nicht in jedem Falle förderlich ge¬
wesenen RichtungSkämpfe innerhalb der Partei , planmäßig
und zielbewußt organisiert werden . Das widersprich :
aber ganz und gar dem , was . Genosse Legten in Kiel den Kieler -
Arbeitern angeraten hat . Wenn man gerade jetzt dieien Vorstoß
- unternimmt , so spricht , ja vieles . für . , das - bessere . <| eißngen, . cw
' wenn es zu einer später « : Zett geschehen würde . Wir fragen ade : - :
Ist das alles überhaupt irotw endig ? Wir mochten das verneinen .
Tie EntWickelung der Verhältnisse - außerhalb unserer Partei wird
unS schon den richtigen Weg weisen , den wir zu gehen haben und
den wir auch gehen müssen . Dieser EntWickelung sich jetzt hemmend
in den Weg zu stellen , halten wir iür einen bedauerlichen
Fehler , Kann man sich aber durchaus nicht mäßigen , dann
meine man eS doch aufrichtig mit der Partei und mit den Partei »
genossen , die jetzt leider nicht unter uns weilen können . und warte
gefälligst mit allen Erörterungen und Auseinandersetzungen , chs
wir wieder alle . beisammen sind . Dann die aus den Schützengräben
Kommenden werden wohl auch ennges auf dem Herz « : haben . "

Ms der partes .
"

Erkkärmig .
Wir erhalten folgendes Schreiben :

W. G. ! Gegenüber den : in Ihrer heutigen Nummer veröffenii
lichten Fratttonsbeschluß bemerke ich ; .

1. Ich habe gegen
�
die . Kriegskredite gestimmt , weil die

willigung der - K. riegstredire nach msiner Üeberzeuzung nicht ' nur
den ' Interessen des Proletariat » . sonde : n auch deln - Partei -
Programm und den Vcschtüsscn inteniaiionaler -Kongresse schroff
widerspricht , und - weil - die Fraknon nicht - berechtigt ist , einen
Verstoß gegen . Programm und . Parteibeschluß vorzuschreiben .

Ich habe diesen meinen Standpunkt dem Fraltionsvorstand
in einem Briefe vom 3. Dezember v. I . dargelegt .

2. Irreführende Mitteilungen über Parteiporgänge habe ich
. nicht verbreitet . . Die . Figttion , die zur Fassung eiüeS Beschlusses

über diesen Punkt gar nicht zuständig war , ha : meinen Antiag ,
- die Entscheidung hiciübcr bis ,u einer gründlichen Aufklärung

über allerhand Behauptungen auszufttzen , abgelehnt .
K. Liebknecht .

Berlin , 2. Februar 1015 .

LLirtungcn in die J - cruc .

Im „Düsseldorfer Tageblatt " , einem Zentrumsorgass , lesen
wir folgende »:

„ Tie Mehrzahl der sozialdemokratischen Blätter und fast alle
Gewcrkschaftsorgaue beobaä ; lcn im gegenwärtigen Krieg ein '

vaterländische Hall ung - und vmonen die Game in - .
s a m k e i t der I nie r e s s end c r Arbeiterklasse und
der übrigen Klassen , wenn auch nicht im allgemeinen ,
so doch im Krieg . Eine Wendung der Partei und vor
allem eine Schoidung der Geister in der Sozialdemokratie kür -
d i g t sich an . Schwankend und unsicher aber war bisher die

Stellung des „ BorivartS " , des ZentralorgcmS . ES
�
nahm lebhart

das feindliche Ausland gcg « n manche Vorwürfe ftii Schutz und
seine GsGnerschast gegen den Krieg ram öfter » entschieden zum
Ausdruck , so daß andere - sozialdemokrattsche Blätter fragte », od
denn da » Zcntralorgan nicht die Pflicht . empfinde , die

Politik der R e i ch » t a g » f r a ! t i o n zu vertreten
und zu verteidigen , lieber die Vorgänge in Stuttgart

berichtete im „ Vorwärts " — Herr Westmeicr, - der ungefähr , auf
dem Standpunkt Liebknecht » steht , wie denn LiebknÄht ; a auch in

Stuttgart ein Vertrauensvotum bekam . . . . Man konnte die un -

entschiedene und - tadelnswerte Haltung de » „ Vorwärts " nicht ganz
dem Partcivorstande zur . Last legen , denn es tvar ein offene »
Gcheinyii » , daß Preßhommission , Berliner Genossen und Geio. eri - -

schaftsführer ihren Einfluß - in verschiedenem - Sinne . geltend
. machten und den :.Redakteuren schärf zusetzten , so. sdaß fie sich

eftre deutsche Schwenkung vorgenommen . In den letz ! - -

Tagen druckte es unter „ Stimmen aus der Purteipresse " gerade
die Patriot ? sch st en Aeutzerungcn der sozial¬
demokratischen Provinzvres ' e ohne . Bemerkung ab ,

sowie auch einen zum „Durchhalten " auffordernden Artikel

. Scheidemanns , ebenfalls aus einem Provmzblatt . Offen -

bar haben die Gewerkschaftsführer in dem Konflikt

gesiegt . Hoffentlich endgültig . "
Das Düsseldorfer Zentrumsblatt zeigt sich über unsere Re -

daktionssührung so „ gut informiert " , daß wir glauben , einer so

gxoßen „ Sachkunde " gegenüber auf jede Erwiderung verzichten zu
können . • -

GLwerMsMches .
Die Gewerkschaft a ! s Trust .

New Dork . 15. Januar 1015 . ( Etz . Ber. )
Eins der wichtigsten Ereignisse in der Geschichte der Arbeiter -

bcwegung der Vereinigten Staaten fand vor wenigen Tagen seinen

Abschluß . DaS Oberlandesgericht hat nämlich das Urteil gegen
die organisierten Huttnacher von Tanburh , Eonnecttcut , bestätig ' ,
die von den Bundesgerichten in New Dock verurteilt wurden ,

Schadenersatz in der Höhe von 252 000 Dollar an die Firma
D. E. Löwe u. Co. zu zahlen . ES ist somit endgültig beschlossen
worden , daß die 186 Mitglieder der Huttnacherorganifation zu
Danbürt ? persönlich für den Schaden aufkommen müssen , den sie
der erwähnten Firma durch den anläßlich de ? Hutmachcrstreiks
des JahrcS 1902 erklärten Boykott zugeftigt haben sollen . Die

Verurteilung erfolgte auf Grund de » Shermanschen Antttrustgesetzcs
von : Jahre 1890 , von dem anfänglich niemand ahnte , daß es auf
Arbeftrrorganisattonen anwendbar sei , da sich seine Spitze gegen
die Beeinträchtigung des zwischenstaatlichen Verkehrs richtete . Aber
man überwand die Schwiert jrkeit durch eine findige Auslegung des
Boykotts , den mait als eine Beeinirächtigung des zwischenstaatlichen
Verkehrs bezeichnete .

Stach den Bestimmungen dcS AntitrustgesetzcS kann der Kläger
daS Dreifache des erlittenen Schadens beanspruchen . Die Firma
Löwe u. Co. behauptete , für 80 000 Dollar Schaden erlitten zu
haben und forderte daher die dreifache Summe nebst einigen 10 000

Dollar Advokatengebühren . Als Verklagte erschienen ursprünglich
197 Mitglieder und Beamte der Äutmacherorganisation , von den ? .

mittlerweile 11 gestorben find . Mehrere von ihnen besitzen ihre

eigenen Häuser , die feit dem ersten , jetzt bestätigten Urteil mit

Beschlag belegt worden sind . Doch wahrscheinlich wird die hop :

Strafe von der Gesamtheit der organisierten
Amenka »

aufgebracht werden ; denn der Prozeß wurde in �. ' irklrch . eit von

dieser und dem Fabrikantenbund auSgefochten .
Tiefer mm endlich erledigte Hutmacherprozcß hat in der Be¬

schichte der amerikanischen Arbeiter eine ähnliche Bedeutung w e

der Taff - Vale - Erttscheid in der Geschichte der Arbe , erb - wegmig

Großbritanniens . Er führte zur Annahme des Claywn - Gesetzes ,
daS die Gewerkschaften davor behüten soll , fernerhin mit dmn

Antitrustgesetze in Konflikt zu geratcm . DaS Clayton - Gesetz ,st

der Lohn der demokratffchen Partei für die Unterstützung , die die

Arbeiterfchaft dieser Partei bei den l�ten Wahlen , ha ! zuteil werden

lassen . Aber die Ansichten über den Wert die , es Gc,etzeS sind

sehr verschieden . Tic einen feiern cS als den Freibr - ef der Arbeit ,

der ben Gewerkschaften Befreiung von EmhaltShefeblen , die Legal : -



fkruag tcS SüveikS üstb bc § sekundären BohkoÜZ (S. H. bc5 BöMW ,
der über den Verbraucher der Waren einer boykottierten Firma

ocrbängt wird ) gebracht hat . Die anderen behaupten , daß das

CbaytoN ' Gcsctz allcS beim alten laffe und zitieren den Herrn Wedb ,

den Borsitzenden des Justizkomitees , der bei den Beratungen um

die Mitte des vorigen JahreS erklärte :

«Ich erkläre daher wieder — und ich glaube , für jedes ein -

jelne Mitglied des Justizkmnitves sprechen zu können — , daß ,
salls dieser Absatz lIL ) den sekundären Boykott legalisieren sollte ,
io würde nicht ein Mann dafür stimmen . ES ist nicht die Abficht
des Komitees , ihn zu autorisieren . "

Es wird ferner darauf hingewiesen , daß daS Claytvn - Gefetz
in dem kapitalistischen Kongreß fast einstimmig angenommen wurde .

Man begegnet daher vielfach der Ansicht , daß das Gesetz nichts alS

ein Beruhigungsmittel ist , das man dem Herrn GomperS , den :

Borfitzenden des ArbelterbundeS , für feine politischen Dienste schul -

big war . Gompers ist bekarn - ilich ein Gegner der selbständigen
Arbeiterpolitik ; und uui den Glauben wach zu halten , daß der

mächtige Borschende des amerikanischen Arbeiterbundcs die politi¬

schen Marwnetlcn in Washington tanzen lassen kann , uuißie man

ihm das Elayton - Gesetz schon schenken .
Doch sollte selbst das Gesetz alles das fein , was seine Lobredner

von ihm behaupten , so bedeutet dies noch lange nicht , daß cS auch

wirklich zur Anwendung gelangen wird . Denn zuerst muß das

Bbcrlandesgericht feine Ansicht über das Gefetz noch aussprechen .
In den Bereinigten Staaten hat sich der Kapitalismus in der

Richtrrgewalt eine schier unüberwindliche Schutzwchr geschaffen .
Die Dichter haben die weitgehendste Befugnis der Gesetzcsauslcgung
und sie und nicht die Volksvertreter bestimmen , ob ein neues Gesetz
mit der Verfassung übereinstimmt oder nicht . Ucbrigens wird die

Wirksamkeit des Ckahton - Gesetzes bald erprobt werden . In Chi -
> igo Hai man kürzlich je einen Geschästsagentcn der Maschinisten ,
Maschinenaufsetzcr und Lastwagenführer wegen „ Verschwörung des

zwischenstaatlichen Handels " verhaftet . Es handelte sich um

Maschinen , die von der Jork Manuf . Co. in New Aork für eine
Eisfabrik in Chicago gesandt worden waren und dort auf den
' leisen der Eisenbahn vom 1k). bis 20 . Januar 1912 unausgeladen
Ii • mit blieben , weil sich Gewerkschafter weigerten , die Streikbrecher -
Produkte dieser arbeiterfeindlichen Firma auszuladen , weiterzu -
befördern oder aufzusetzen . ES muß sich nun in Bälde entscheiden ,
was es mit der „bill of righti " der amerikanischen Arbeiterschaft
auf sich hat , ob die Gewerkschafter nach wie vor auf Grund des

Shermanschen Antitrustgesctzcs verurteilt werden lönnen .

Sedin unö Unpsegenö .

Tie Berliner Fabrikarbeiter im Fahre 1911 .

Dieser Tage waren die organisierten Fabrikarbeiter Berlins
im Gewcrkschaftöhans verscnnuieit , um den Jahresbericht der Zahl -
stcUcnleittnig entgegenzunehmen . Da die beiden ersten Quartale
im Zeichen der jlrlse standen und ein Teil der Betriebe des Agi -
te . tionsgebietes verkürzt arbefteie , kannte die Agitation nicht so er -
folgreich betrieben werden wie im Borjahre . Geführt wurden im
ersten Halbjahre 4 Angriffsbewcgungen , die neben Lohnerhöhmt -
gen wesentliche Verbesserungen des Arbeitsverhältnisses , wie Ge -
Wahrung von Sommerurlauo , Tarifalsschluß usw . brachten . Eine
A l mehrbewegung wurde durch einen sechswöchigen Streik erfolg -
irich beendet . Bier weitere Bewegungen mit 270 Beteiligten
wurden bei Ausbruch des Krieges abgebrechen .

llcber den Stand der Arbeiislangkeit geben die folgenden
Wochenauszüge eine « lleberblnk . Es betrog die Zahl der Arbeits -
losen : in der 30 . Asche ( vor Kriegsausbruch ) 218 Männer und
5 Frauen ; in der 37. Woche ( nach Kriegsausbruch ) 571 Männer
und ILO Frauen ; in der 52 . Woche 77 Männer und 66 Frauen .
Bemerken Zwert ist der hohe Bestand arbeitsloser Frauen . Zü
diesen völlig Arbeitslosen kamen nach Kriegsansbruch viele Mit -
ylieder , die mit wesentlich verkürzter Arbeitszeit arbeiteten . Be -
1anders hart war das für die Arbeiter der chemischen Industrie ,
die teilweise recht geringe Lölme beziehen . Begründet wurden die
Maßnahmen der Firmen mit Mangel an Liohutaterialien und
Stockung dos Absatzes . Heute können diese Schwierigkeiten als
zum großen Teil gehoben betrachtet werden . Betriebseinschrän -
klingen , vtelfach auch Schließung der Betriebe , find zu verzeichnen
in der Papier - und Pappen - . Mufikfchallplattcn - , Magnesia - ,
Knnitstein - , Blumen - und Alärterindustrie . Mfttlerweilc haben
ein Teil der Betriebe die Produktion wieder aufgenonimen .

Die Abnahme der Mtaliederzahl ist geringer als allgemein
angenommen wurde . Die Zahlstelle Berlin hatte Ende 1013 ins -

gesamt 0037 Mitgliedr , am Jahresschluß 1014 betrug die Mit -
gliederzahl 6500 , eingezogen zum Heeresdienst sind 2125 Mit -
glicder . An Unterfttchunxen verausgabte im vergangenen Jahre
die Hmuptkasse 125 820,80 M. Die Ausgaben der Lokalkasse be -

trugen 66 742,45 M. Au Unterstützungen für die Frauen der
Kriegsteilnehmer wurden aus der Hauptkassc 3360 M. , aus der
Lokallasse 7842 M. gezahlt . Den Arbeitslosen und Kranken wurde
zu Weihnachten gleichfalls eine Extrcnmterstützung gewährt . Alles
in allem hat die Zahlstelle die ersten sechs Kriegsmonate sehr gut

•berstenden . Aber der Krieg hat auch das Wort voll bestätigt ,
reiches der Verbandövorsitzcndc in Stuttgart aussprach : Unser
Verband ist eine absolute Notwendigkeit !

Der letztZ VierteljahreSbericht «eist in der Hauptkasse eine
Einnahme und Ausgabe von 30 482,40 M. auf . Die Einnahme
der Lokall - sse beträgt 15 749,79 M. , der eine Ausgabe von 20 461/ , 8
Mark gegenübersteht . Der LokaÜasscnbestand beträgt 45 168,31 M.

? ! us ! anö .

Mobitisation zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit .
AuS der Schweiz wird über ein etwas neues Mittel zur Bc -

kämpsung der Arbenslosigkeit berichtet . Um wenigstens einen Teil
der zahlreichen arbeitStosen UTirenarbeiter im bernischen Iura zu
„ versorgen " , soll ein „ Freiwllligenbataillon " der 2. Division gv -
bildet werden . Statt den Arbeitslosen von Staats wegen ans -
reichende Umerstützung zu gewähren , will man sie also der BMtär -
behörde in Sold geben . Das dürfte , wenn nicht polltssche Gründe
utaßgebend sind , ein volkswirtschaftlich sehr fragwürdiges Experiment
bedeuten .

Ms und Rondel «
Teutschlands Handel mit Amerika .

Einem Berichte des „ Tally Telegraph " aus New ?) ork zu -
iolge zeigt der HandelSauswcis derVercinigtenStaa -
t e n stur Tezembcr gegen den gleichen Monat des Vorjahres
eine Abnahme der Einfuhr aus Großbritannien unl
10 500 000 Tsllar , aus Frankreich um 11 Millionen Dollar ,

Teutschland um. 10 Millionen Dollar , aus Rußland ,
ialien und Belgien um je 5 Millionen Dollar . Die A u s -

' uhr stieg rni selben Monat nach Großbritannien um 20 . nach
ialien um 17, nach Holland um 2 Millioucu Dollar , sie fiel

dagtzjat rni Vergleich zum Vorjahr nach D e u t s ch l a n d um
Ol Millionen , nach Belgien um 5 Millionen , nach Oesterreich -
Ungarn um 3 MÄionen und nach Rußland mn 4 Millionen
Dollar . — Im Gcscnntresultat ist also die amerikanische Aus -
fuhr gesunken .

Äricgsgewinnt .
Der Geschäft sberKst der Rheinischen Mctallwarcn -

und Maschinenfabrik in Düsseldorf , der mit dem
20 . September 1011 crbjchsisßt . stellt fest « daß bcssd noch Beginn des

KruMs ernä deträchAiche BekebAtg der Beschäftigung «tthsch , die

vorher zu wünschen übrig ließ . Das sei den zahlreichen Auf »

trägen auf Kriegsrüstung zu danken . Der Betriebsgewinn betrug
darum 7 734103 M. gegen 5 091569 M. im Vorjahre ; nach Abzug
der Unkosten und der um über 600 000 M. erhöhten Abschreibungen
verbleibt ein Reingewinn von 3 524 439 M. gegen 1 937 731

Mark im Vorjahre !

Verlegung der Lodzcr Textilsabrikcn .
Der Warschauer „ Kurjer WarszawSkt " schreibt in seiner

Rümmer vom 23. Dezember :
Die „ Birzewysa Wiedommn " ( Börsen - Noll ! richten ) teilen mit ,

daß Fabrikanten und Industrielle aus dem Lodzer Textilrayon ,
denen es gelungen ist , die wertvollen Maschinen wegzubringen , die

Absicht haben , ihre Tätigkeit nach W i l n a zu verlegen und dort

Filialen oder auch selbständige Unternehmungen zu eröffnen . Aus

diesem Anlaß werden in Petrograd Unterhandlungen mit den

Kreditinstituten von Wilna und Petrograd geführt , um diese Wion

zu unterstützen . Die Stadtverwaltung von Berdiansk will an die

Lodzer Fabrikanten eine Delegation absenden , um denselben die

Verlegung der Fabriken von Lodz nach BerdianSk vorzuschlagen .

Bierverteneruog . Die österreichischen Brauereien haben
den Hektoliterpreis um 3— 1 Kronen erhöht .

Breiserhöhulkg von Zigaretten .
Auf die in Nr . 31 abgedruckte Zuschrift erhalten wir eine Eni -

gcgming aus Zigarrenhändlerkreisen , der wir folgendes ent -

nehmen :
Die ssgenannte „ PreiSichntzkonventimt " nennt sich Zigarctten -

schutzverbattd , E. B. " ( Sitz Hamburg ) , und besteht nicht aus

„ nnigen Fabrikanten " , sondern bildete sich auf Betreiben des

„ Deutschen Zigarrenhändlerbundes " ( Sitz Berlin ) und des „ Ver -
bandes deutscher Zigarrcnladettinhader " ( Sitz Hatnburg ) , den : sich
schon bis Mitte Januar 5-1 der namhaftesten , größten und am
meisten sre . ucntierten Fabrikanten angeschlossen hatten .

Eine falsche Auffassung ist es , daß die Fabrikanten die Händler -
schaft dazu zwingen wollen , zu den von ihnen vorgeschriebenen
Preisen ihre Marken zu verkaufen . Im Gegenteil rührt dieser
Kauchf gegen die Preisschleuderei von den Händlern her . Dem
Fabrikanten kann es gleich sein , zu welchem Preise der Händler
seine Ware verkauft . Daher sind es gerade die Händler , welche
die Fabrikanten dahin brachten , daß sie stch durch Revers ver -
pflichteten , ihre Marken nur an solche Wiederverkäufer abzugeben ,
die sich durch einen GegenreverS verpflichten , die Marken nur zu
dem von den Fabrikanten festgesetzten Preise zu verkaufen und nicht
damit zu schleudern . Gedient ist daurit nur dem Händler und von
einer Preiserhöhung kann keine Rede sein , denn eine L- Pfennig -
Zigarette kostet eben 2 Ps . Wer aber für 8 Pf . 8 Stück 2 - Pfennig -
Zigaretten verkauft , schleudert die Ware und untergräbt damit die

Existenz der ganzen Branche .
Daß es einigen „ bedeutenden umsatzfähigen " Zigarren -

Händlern sehr ktcb sein würde , wenn die Preisschleuderei so weiter
ginge , ist sehr erklärlich , denn sie beziehen große Posten von den
Fabrikanten und erzielen dadurch hohen Rabatt . Der kleine
Händler ist in Anbetracht setner wirtschaftlichen Lage dazu nicht
imstande und erhält bei seinen kleinen Posten nur niedrigen
Rabatt . AuS diesem Grunde kommt der kleine Händler oft besser
weg , wenn er seine Ware von den „ Schleuderbaronen " bezieht , da

diese oft den Rabatt der Fabrikanten bei Abgabe von kleinen Poston
überbieten . Tie „ Schlevderbaronc " verkaufen aber nicht nur an
Händler , sondern geben ihre Ware auch direkt an den Konsumenten
ab , und zwar zu Fabrikpreisen ; da bleibt dem kleinen Händler
nichts Wetter übrig , als auch zu denselben Preisen zu verkaufen ,
ihm fehlt aber der hohe Rabatt und damit auch der Gewinn ,

Verlustlisten .
Die Beul ustlists Nr . 140 der preußisch en Armee

enthalt Verluste folgender Truppen :
Stab der 43. und 44. Jnfanterie - Brigade .
1. , 2. und 3. Garde - Reaiment ; 2. Garde - Ersatz - und 2. Garde -

Reserve - Regiment ; Garde - Grenadier - Regimenter Franz , Elisabeth
und Nr . 5: Gardc - Schützctt . Bataillon ; Grenadier - bzw . Jnsanteric -
bzw . Füsilter - Regimentcr Nr . 4, 8. 9, 10 , 13, 18 ( stehe auch Ins . -
Reg . v. Reinhardt ) , 25 , 27. 28 , 30. 32 , 34. 35 . 37. 38 . 46. 47 . 43 ,
4«, 52 , 53 . öS. 61 , 62 , 63 . 64 , 65, 60. 67 , 70, 71 , 72 . 77 . 81 , 88.
02 , 05 , 08, 116 , 128 , 129 , 135 . 140 , 144 , 148 , 149 . 155 . 157 . 161 .
162 , 164 . 165 , 166 , 169 , 170 , 172 , 173 ; Jns . - Rcg. v. Reinhardt ;
Res . - Jnf . - Rcgitnenter Nr . 1, 3, 8, 11, 12, 21 , 24 , 25, 27 , 29 , 30,
34 , 35 , 48 , 56 , 59, 61 , 72, 92 , III , 203 , 205 , 213 , 218 , 210 , 227 ,
228 , 238 , 258 ; Landw�Jnf . - Regimenter Nr . 3, 5, 7, 13. 22 , 23 , 25 ,
29 , 30, 32, 34 . 35 , 36 , 49 , 52 , 61 ; Landw . - Ers . - Jns . - Reg . Nr . 4;
Brigadc - ErsNBataillone gj-j. � 6, 7, 10, 13 , 14, 26 , 36 , 42, 50 ,
58 , 81 ; Lattdw . - Brigade - Ers . - Tataillone Nr . 20 , 20/30 ( siehe Landw . -

Ers . - Jnf . - Reg. Nr . 4) , 30 ; Landst . - Bataillone Breslau , Gnefen ,
Königsberg i. Pr „ Lamsdorf O. - Schl . , Lotzen l , Mannheim ,
Münster III , N- usalz a. O. , Posen , Solingen ' , Striegau ; Jäger -
Bataillone Nr . 1, 5; Reserve - Jäger - Bataillone Nr . 6, 9, 10, 11, 19,
21 ; 1. Ersatz - Maschi ' . rengewshr - Kompagnie des V. Armeekorps .

Dragoner Nr . 12, 16, 18 ; Husaren Nr . 1, 3, 16 ; Ulanen Nr . 2,
9, 15 ; Jager zu Pferde Nr . 5. 9, 12 ; Foldkavalleric - Reg . Nr . 1 des
VI . Armeekorps ; Kadalleric - Wt. der 41 . gemischten Ersatz - Brigade .

2. , 3. und 6. Gardc - Feldart . - Reg. ; Feldart . - Regimenier Nr . 5,
6, 7. 8, 11, 14 , 18, 23 . 25 , 33 , 31 , 35 , 43. 44 , 47. 50 , 51, 69 .
71, 72 , 73, 74, 80 ; Res . - Feldart . - Rcgimenter Nr . 10 , 15, 16, 36 ,
43 , 45 . 46 , 49 , 50.

2. Garde - Fußarü - Reg . ; Fußarü - Regimenter Nr . 4, 10, 11, 16,
18 ; Nes. - Futzart . . Reg. Nr . 8; Laiü >w. - Fußarü - Batl . Nr . 2; Mörser -
Reg. Nr . 6.

Pion . - Regimenter Nr . 19 , 24 , 29 ; Piom - Bataillone : I . Nr . 1.
l . und II . Nr . 2, II - 3, I . und II . Nr . 4, I. Nr . 8, I . und
II . Nr . 16, I . Nr . 17, I. Skr. 21 , I . Nr . 26 , I . Nr . 27 ; 1. Landw . -

Komp . des I . und des XIII . Armeekorps ; 2. Landw . - Komp . des
XV . Armeekorps ; Minenwerfer - Zug des XIV . Armeekorps ; Minen -

Werfer - Abi . des XXI . Armeekorps ; Scheinwerfer - Zug des VII .
ArmeekmwS .

Feldsiiegertrupvc .
Fortifttation Feste Boyen ; 2. FestungSbau - Komp. Mainz ;

AwnierutwS - Bataillon Sir . 16 des XX . Armeekorps .
Rcs . - Sanitäts - Kvmp . Nr . 16 des III . ReservekorpS ; Sanitäts -

Komp . Nr . 2 des VIII . Armeekorps ; Sanitäts - Komp . der 10. Ersatz -
Division ; Feldlazarett Nr . 5 des XV . Armeekorps .

Fuhrpark - Kolonne Nr . 6 des Garde - ReservekorpS ; Pferdedepot
Nr . 1 des V. Armeekorps .

* ♦
«

Die bayerische Verlustliste Ztr . 147 veröffentlicht Verluste
des Jnf . - Leib - Reg . München ; 3. , 7. , 9. . 11. , 15. , 16. . 17. . 19. Inf . -

Reg . ; Rm�- Jnf . - Regimenier Nr . 2. 7. 8, 10, 14. 16, 20 , 21 .

Berichtigirnget : früherer Verlustlisten .
Die sächsische Verlustliste Nr . 102 meldet Verluste der

23 . Rcserve - Division ; Jns . - Regitttenter Nr . 101 , 102 , 103 , 104 , 105 ,
108 , 134 , 182 ; Rss . - Jnf . - Regimenter Nr . 100 , 101 , 106 , 133 , 242 ;

Landw . - Jnf . - Regimenter Nr . 101 , 102 , 104 ; Brigade - Ers - Bataillone
Nr . 45, 46 ; Landw . - Ers . - Reg . 5ir . 5; Landw . - Brig . - Ers . - Batl . Nr . 48 ;
Ers . - Bataillone : Landw . - Jtrf . - Regimenter Nr . 100 , 101 , 102 ; Res . -
Jägsr - Batl . Nr . 25 ; Feldarü - Regimenter Nr . 12, 28 , 32 , 48 . 64 ,
68 , 77 . 78 ; Res . - Feldmti - Regimenter Nr . 12, 23, 24 , 53 ; I . Ers . -
Abt . des Feldarn - Reg . Nr . 28 .

Tie Marine verlnMsts Nr . 17 wird veröfstmtftcht .

Ms GroH- Serlin .
Zur Regelung des Brotverkaufs i » Berti » .

Es dürfte keinem Zweifel unterliegen , daß in absehbarer
Zeit der Brotverbrauch fest umgrenzt und durch eine Marken -

ausgäbe festgelegt wird , wenn die Mahnungen , sich einzu -
schränken , nicht allseitige Beachtung finden . Aus unserem
Leserkreise werden wir gebeten , auf einen besonderen Umstand
bei Festlegung des auf den Kopf festgesetzten Quantums Brot

aufmerksam zu machen . Es soll bekanntlich pro Woche und

Kops nicht mehr wie zwei Kilogramm Brot und Mehl ver -

braucht werden . Es sei doch aber ein großer Unterschied , ob

in einer Familie mehrere Kinder schulentlassen sind und tag -
lich ihre Stullen zur Arbeit mitnehmen müssen , oder ob

kleinere Kinder vorhanden sind ; auch in den besseren Familien
würden vielleicht zwei . Kilogramm Brot nicht gebraucht . Es

wird die Frage aufgeworfen , ob sich da nicht ein Ausgleich
schaffen ließe ? _

Die Berlangenmg der Nord - Südbohn .
Unter dem Vorsitz des Stadtverordneten - Vorsteherstellvertrctcr '

Geh . Justizrat Cassel trat der StadwcrordnetenauSschuß zur Bor -

berawng der MagistratSvorlage über den Bau der Anschlußstrecke
der Schnellbahn Nord - Süd von der Belle - Alliancestraße nach Neu -

kölln und den Vertrag zwischen der Stadt Bertin und der Stadt

Neukölln über die Beseitigung des Engpasses in der Hasenheide und

am Hermannplatz sowie über den hieubau der Thielenbrücke , die

einheitliche Beleuchtung der Hasenheide und des Kottbuser Dammes

und die Herstellung eine ? Zuganges zum Bahnhof Köllnifche Heide
über Berliner Gebiet im Berliner Rutha use zusammen . Stadtbaurat

Geh . Rat F. Krause erläuterte in einem längeren Vortrage die

technischen Fragen , die Stadträte Dr . Franz und Saussc sowie

Magistratsasisssor Dr . ©sinn : gaben zu den jurMschen Fragen
in den Verträgen Erklärungen ab . Die Nord - Südbahu

soll bis zur Gneisenaustraße am 1. März 1018 fertig -

gestellt sein . Die Endstrrcke nach Neukölln bietet geringere

Schwierigkeiten und dürste nur eine kurze Bauzeit beanspruchen .
Die Neulöllner Anschlußbahn wird in das Tarifsystem der Berliner

Schnellbahn miteinbezogen . In diesem System hat die Stadt Berlin

einen Staffeltarif in Ausficht genommen , nach welchem in der ersten

Tariszone für die Zurücklegung einer Strecke von fünf Stationen

in dritter Wagenklasse der Fahrpreis auf 10 Pfennig und , falls

eine höhere Klasse eingerichtet wird , auf 15 Pfennig nor -

miert wird . Solange diese Tariffesisetzung für einen Teil der Ber -

liner Nord - Südbahn gilt , ist sie auch für die Fahrten , an denen die

Stadt Neukölln beteiligt ist , beizubehalten . Die Berkiner Statte : :

Kaiser - Friedrich - Platz wird als Durchgangsstation bei

diesem Tarif nicht mitgerechnet . Jemand , der über diese Station

hinwegsährt , kann danach in dritter Klasse für 10 Pfennig sechs
Stationen weit fahren . Durch den Einbau neuer
Stationen darf der Tarif , wie auf der Stadt -

bahn , nicht verteuert werden . Die für den

Berliner Frühverkehr vorgesehenen Bergünsiigungen kommen

auch der Neuköllner Strecke zugute . Die Stadt Neukölln bezahlt an
Berlin für diese Zugeständnisse 200 000 M. Nach Fertigstellung der

SchnellSahn wird man Gelegenheit haben , vom Ringbahnhof Neu -
kölln aus bequem jeden Berliner Fentbahnhos und daS Jrntere von
Berlin zu erreichen . Umsteigen auf die Schnellbahn : „ Gesund -
Brunnen — Neukölln " kann man dcmn am Hennannplatz , am Blücher -
i >latz ist die Hochbahn zu benutzen , cm der Leipziger Straße die

Untergrundbahnen nach Treptow , Moabit und der Schönhauser Allee

bezw . Lichtenberg . Am Bahnhof Friedrichstadt und am Ringbahnhof
Wedding ist Gelegenheit zum Umsteigen nach verschiedenen

Richtungen . An der Invalid enstraße ist Anschluß an den

Stettiner Bahnhof . Ferner ist eine Verlängerung von der

Seesiratze nach Reinickendorf vorgesehen und ein Pendel -
verkehr von der Gneisenaustraße nach Tempelhof . Der ab -

geschlossene Vertrag gilt bis 1968 und verlängert sich
auf zehn Jahre , wenn er nicht drei Jahre vorher gekündigt wird .
Der Hermannplatz erhält Zugänge zu den Leiden Schnellbahnen
nach dem Gesundbrunnen und der Nord - Südbahn . Die Bauflucht -
liniert mußten deshalb etwas geändert werden , lieber den Neubau
der Thielenbrücke wurde eine Einigung erzielt . Die alte

Holzbrückc soll durch eine massive Brücke ersetzt werden . Der

Kottbuser Damm soll nunmehr einheitlich mit Preßgas von Berlin

beleuchtet werden und die Hasenheide einheitlich von Neukölln mit

elektrischem Licht . Der Einspruch der Stadt Berlin gegen den Bc -

bauungSplan von Neukölln für die Köllnifche Heide wurde zurück -
gezogen und ein Zugang zum Bahnhof Köllnifche Heide über
Berliner Gelände bewilligt . Diesen wichtigen Abkommen stimmte
der Ausschuß einstimmig zu, so daß damit die letzten Hinder -
nifie für daS große Werk als beseitigt gelten können .

Auffällige Löhnmtgsglelchheiten .
Aus den Klagen , daß bei Arbeiten für HeereSbedarf die

Ausführung durch Zwischenmeister nur zu leicht den Arbeitern
eine Schmälerung ihres Lohnes bringt , empfehlen wir folgende Proben
der Beachtung .

Bor kurzem berichteten wir . daß einer arbeitsuchenden Frau bei
einem privaten Arbeitgeber für die Näharbeit an Hufeifen »
Stroheinlagen B/z Pf . pro Stück angeboten wurden , während
diese Frau für dieselbe Leistung bei der Berliner Lrbeiterkolonie
( Resttickend orser Straße ) 4 Pf . pro Stück erhalte » hatte . Hierzu wird
uns aus den Erfahrungen , die eme Frau mit einem ander « : privaten
Arbeitgeber , einem G- flechtsi - Hrikrmten Tnrnowsii in AssmerSdorf
( Schaperstr . 31 ) machen nmsste . jetzt mttgetrilt . daß sie bei ihm für
die Mbarbrit an Hnfesien - Stroheenlagen sogar mir l1/ » Pfeunig
pro Stück erhielt . Daß die Arbeiteriolonie wahrscheinlich nichts
daran Wtbient , sondern Wohl nur einen Anteil für eigene Unkosten
einbehält , kamt so grosse llitierschiede der Lohne nicht hinreichend
erklären . Und woraus soll man eS zrrrücfführeii , daß auch von den
privaten Arbeitgebern der eine noch beträchtlich weniger als der
andere zahlt ?

Klarer scheint ein Fall zu liegen , der aus der Tornisterbranche
bekannt wird . Da hat ein und derselbe Arbeitgeber , ein Kaufmann
Schendel in Charlottenburg ( Spreesw . 9) , für gleiche Arbeit plötzlich
einen geringeren Lohn gezahlt , indem er den bisherigen Lohn um
ein Sechstel herabsetzte . Die Näharbeit an torni st erähnlichen
Taschen hatte er zunächst mit 3 Mark pro Dutzend bezahlt , gegen
End » Januar aber erklärte er , fortan könne er nur noch 2. 50 Mark
pro Dutzend geben , und das tat er dann auch . Nach dem Grund der
Lohnkürzung gefragt , soll er geantwortet haben , eS sei ein Konkurrent
aufgetreten , der die Arbeit billiger anbiete , aber dem werde er doch
das Geschäft nicht überlassen . Wenn das zutrifft , so würde
auch ihm die Lieferung jetzt geringer bezahlt , so daß er de »
Arbeitslohn herabdrücken mutzte . Wie hoch mag jetzt sein Prosir
sein ?

Arbeitgeber der hier geschilderten Art liefern nicht direkt
an die Militärverwaltung . Sie liefern an Firmen , die
große Aufträge von Arbeiten für HeereSbedarf übernehmen und sie
in kleineren Teilen an Zwischenmeister weitergeben . An den von
der MMtärverwalstmg gozahktett Preisen — sie zahlt nicht lvenig
— wollen all die sich dazwischen schieb -ntden Personen verdienen »
ehe der Arbeiter feinen Lohn erhält .



Tie f ? rledhofsinschrift .
Der richtige Worttaut des Spruches , welcher , wie wir in

unserer Dienstagnummer schrieben , einem „ Lokal - Änzeiger " .
Leser , ohne daß er ihn je gesehen , auf die Nerven gefallen
ist , ist folgender :

Schafft hier das Leben gut und schön !
Kein Jenseit ist , kein Aufersteh ' n!

Dazu schreibt uns der Genosse Adolf Hoffmann ,
der sich seit dem 1. Januar behufs einer schweren Blasen -
operntion im Rudolf - Virchow - Krankenhausc und auf dem Wege
der Besserung befindet , als Vorsitzender der Berliner

Freireligiösen Gemeinde : Dieser Spruch befindet
sich seit länger denn ein Menschenleben über der Innen -
feite unseres Friedhofportals in der Pappel - Allee . während
draußen nach der Straße nur der Name der Gemeinde zu
lesen ist . Wessen Nerven also so ungemein empfindlich sind ,
daß sie die Meinung „ Andersdenkender " nicht ertragen können ,
braucht nur das Eigentum dieser Gemeinde nicht zu betreten
um sich vor jeder Aufregung zu bewahren . Was würde wohl
der Betreffende sagen , wenn sich „ Andersdenkende " über In
schriftcn und Mottos christlicher Kirchhöfe aufregten ? Wer
die Meinung „ Andersdenkender " nicht ertragen kann , fordere
sie nicht heraus , indem er ihnen seinen Besuch aufdrängt .

völkerung seien die VolkSkilcken da ? Herr S o u ch o n
teilt danach nun die Einwohner von Lichterfelds in BoUsküchen - und
Rollichinken - Bürger ein . — Zeitgemäß und geschmackvoll !

Tie hausgewerbliche Krankenversicherung im Gemeinde -

bezirk Charlottenburg .
Nachdem mit Beginn des Krieges die Vorschriften der

Reichsversicherungsordnung über die hauSgewerbliche Krankem

Nochmals die Unzulänglichkeit der Berliner Miet -

Unterstützung oit .

Es wird uns geschrieben :

„ Gegenüber der vom Schutzverband für deutschen Grundbesitz
au den Berliner Mictunterstsitzuiigen geüblen Kritik verlantbort aus

Magistratskicifen in den Berliner Tageszeitungen , daß die Ge
meiuden mit den höchsten Unterstützungen willkürlich herausgegriffen
seien . Demgegenüber muß festgestellt werden , daß die Berlin

benachbarten Vororte mit zahlreicher ärmerer Bevölkerung genannt
worden sind , und daß in allen Vororten , die mit Berlin verglichen
werden können , die Mietunlerstiitzungen wesentklch höher sind , als in
Berlin selbst . Diese Erscheinung ist um so auffälliger , als Berlins

Steuerkrafl beträchtlich höher als die der betreffenden Vorort -

gemeinden ist .
Wenn der Höchstsatz der Unterstützung auch 15, — M. beträgt ,

so tritt dieser Fall nur äußerst selten , nämlich bei kinderlosen Frauen
ein . Die DurchschnittSunterstützung beträgt noch nicht lv, — M.
monatlich , d. h. jährlich 120 , — M. , bei weitem nicht 50 Proz . der

Turchschnittsmiete für eine Zweizimmerwohnung .
Im übrigen entspricht die Behauptung , daß in Berlin die in den

übrigen Gemeinden übliche Beschränkung der Unterstützung auf höch -
stens 50 Proz . der Miete fehle , nicht den Stadtverordnetenbescblüssen
auf Grund der Vorlage vom 13. November 1014 für Kriegstcil -
nehmerfamilien und vom 25 . November für Erwerbs - und Ar -

beitslose .
Es muß gegenüber der Auslassung aus Magistratskreisen be -

sonders betont werden , daß der Staats - und Reichszuschuß <12 Mill .
Mark für Januar ) absolut sicher ist , und daß dieser Zuschuß auch

für die Miclunterstützungeu berechnet ist . <Vgl . Zentratblatt sür das
Deutsche Reich 1914 , S . 019 . ) Nicht verständlich ist eS daher , wie

Zweifel in diese Talsache gesetzt werden können .

Nicht dringend genug muß also gefordert werden , daß das

bisher unzulängliche Vorgehen Berlins durch eme Ordnung ersetzt
wird , die den wirkktchen Bedürfnifien gerecht wird . "

Wie ein Hanswirt um Miete mahnte .

In Eharlottenburg ist »s im Hause Ehriststraße 30 , als der
Eigentümer eine hier wohnende Kriegerfrau zu Beginn des Februar
um Miete mahnte , zu einem stürmischen Auftritt gekammen . Die
Frau , die zum Oktober aus Steglitz zuzog , schuldet vom Dezember
ab noch die Mick , weil Charlottenburg ihr die Mietebeihilse ver -
sagt hat . Der Hauswirt entschlatz sich jetzt im Februar , die Nie -
terin in ihrer Wahnung aufzusuchen , sie verweigerte ihm aber zu -
nächst den Zutritt , weil sie im Augenblick nur sehr noidürfiig be -
kleidet war . Während sie die halb geöffnete Flurtür wieder zu -
drücken wollte , er aber sie offenzuhalten sich bemühte , erhielt die
Frau mit der Tür einen Stoß ans Gesicht , so daß sie eine blutende
Verletzung an der Lchpe erlitt . Jetzt flüchtete sie mit lautem
Hilfegeschrei in die cm demselben Korridor liegende Wohnung der
Nachbarin und mußie von dost aus mitanhören , wie draußen der
Hauswirt in Ausdrücken , die er nicht aus dem Komplimentierouch
genmrunen hatte , seinem Grimm Lust inachte . Mit der Ankündi -

gung , bis zum Nachmitiag muffe er seine Miete haben oder er
werde zum zweiien ? Nale raufismmen und dann solle sie sehen — ,
räumte er schließlich das Feld . Die Frau lief darauf zum Miete -

cinigungsaint und weiter zum Polizeibureau , wo man ihr einen
Schutzmann mitgab , in dessen Begleitung sie dann den Heimweg
antrat . Der Schutzmann suchte auch den Hauswirt auf , um ihm
die nötigen Belehrungen zuteil werden zu lassen . Einstweilen hat
der Hauswirt seinen Besuch bei der Micteschuldneriu nicht wieder -

holt / _

Ans der Armenverwaltung .
In der Nummer vom 31. Januar veröffentlicht das „ Gemeinde¬

blatt " einen Bericht über eine Versammlung der Armen -

kommissionSvorsteher am 23 . Oktober 1914 . Es wird befremden ,

daß dieser Bericht nach reichlich einem Viertelja - Hre erst erscheinen
konnte . Für Jnisvefsenten hat eine solch späte Veröffentlichung

gar keinen Wert , da vieles voraltet und überholt sein dürfte .
Bemerkenswert aus dem Referat des Vorsitzenden der Armen -

direktion , Herrn Stadtrat Doflein , ist die Foststellung , daß in

einigen Fällen Armenvorstehsr die Geschästsanweisung verkannt

und als Hausbesitzer schuldige Miete für sich selbst von den be -

willigten Unterstützungen in Abzug gebracht habsn . Eine solche

Handlungsweise vertrage sich nxhi mit der ehrenamtlichen Tätig -
keilt . Leider geschieht das viel öfter , als es der Armendirektion

bekannt wird .
_

Lcbensmittclbeschaffung in Lichterfelde .

Die Gemeindevertretung nahm in ihrer letzten Sitzung von der

Errichtung einer ttarloffeilrocknerci auf dem Rieselauw Werben

Abstand , da die RemabUniii eines solchen Untsrnehmens erst bei

einem zu verarbeitenden Ouontnm von 30 000 Zentnern Kartoffeln

erreicht werden kann . Dieses Quanwin kann aber auf dem Gute

nicht produziert werden . Tagegen ivurde beschlossen , dem Antrag
des Nahrmigsmitlelattsscknisses auf Beschaffung von Fleischvorräten
bis zu 200000 Mark zuzustimmen . Aus den Aus -

sührungen der einzelnen Redner ging hervor , daß im Nahrungs -
mittelausschuß über die Frage der Volksernäbrung ziemlich
weit auseinander gehende und nickit sonderiich praktische Auffassungen
herrschen . Es wäre richtig und wünschenswert gewesen , in diesen

Ausschuß auch eine Anzahl Gemeindebürger ohne Unterschied zu
wählen .

Erwähnt wurde , daß sich unier dm zmn Einkauf vorgeschenen
Fleischwaren zirka 400 Zentner feines gekochtes Kasseler

Rippespeer in Dosen von 10 —18 Pfd . und zirka 400 Zentner
semer gekochter Rollschinken ohne Knochen in eben solchen

Dosen befinden . Es wurde darauf hingewiesen , daß sich derartige Fleisch -
waren , die einProletariermagen sonst zweifellos auch sehr gut verlragen
würde , wegen des zu hohen Preise sür die Botksernährung nicht eigne .
Aber der Vorsitzende des Nahrungsmittelausschusses Schöffe Dr .

Souchon eriläne , daß es sich hier um Magnahmen für den not -

leidenden Mittelstand handle , für die ärmere Be

Versicherung außer Kraft gesetzt waren , haben die städtischen
Körperschaften zu Charlottenbnrg eine neue Satzung
für die hausgewerbliche Krankenversicherung beschlossen . Diese
ist vom Bezirksausschuß zu Potsdam bestätigt worden und
am 1. Februar d. I . in Kraft getreten . Nach dem neuen
Statut erfolgt die Versicherung der Hausgewerbetreibenden in

Eharlottenbnrg ausschließlich bei der C h a r l o t t e n b n r g e r
allgemeinen Ortskrankenkasse . Sämtliche Haus -
gewerbetreibende sind , soweit sie nicht nach Z 168 der Reichs -
versichernngsordnung versicherungsfrei sind , dem Velsicherungs -
zwang unterwarfen .

Warnung vor Erhöhung der Brotpreise .
Der Magistrat teilt mit : Es sind Klagen darüber laut ge -

worden , daß einzelne Bäcker die Einschränkung ibres Betriebes zum
Anlaß nehmen , die Pieise für das nunmehr vorgeschriebene Einheits -
gebäck zu erhöhen . Inwieweit diese Klagen berechtigt sind , wird
vom Magistrat zurzeit geprüft . Sollten in der Tat ernstliche Un -

zuträglichkoiteu auf dem Gebiete der Preisbildung sich ergeben , so
würde nur übrig bleiben , die der Gemeindeverwaltung zugewiesenen
Befugnisse anzuwenden . Nach gegenwärtiger Lage der Berhältmsse
muß angenommen werden , daß für das Kilogramm Schwarz -
brot der Preis von 45 Pf . und für das Einheitsweitz -
Brot im Gewicht von 75 Gramm der Preis von 5
durchaus zureicht .

Um Zweifel zu zerstreuen , sei festgestellt , daß unter dem Begriff
Zwieback in der Bekanntmachung des Magistrats vom 30. Januar 1915
nach dem allgemeinen und nach dem hiesigen örtlichen Sprach
gebrauch nur der auf beiden Seiten geröstete Zwieback zu ver -
stehen ist .

Zvvvtt « Mark für die Beschaffung von F- leisch
daucrware

bewilligte die Gemeindevertretung von Nieder - Schönhausen
als erste Rate in ihrer letzten Sitzung . Mit dem Einkauf wurde
ein von dem Kriegsausschutz gewählter Ausschuß beauftragt , dem die
Genossen Hiege und Genossin Frau Tietz augehören . Em von den
beide, ! Housbesitzervercinen gestellter Antrag auf Heranziehung der
zurzeit brachllegenden Ländereien zur landwirlschaitlichen Bebauung ,
wurde auf Vorschlag unserer Gcnofisn dahin erledigt , daß der Ge
meindevorstand sich mit der kürzlich gegn ' mdeteu Gesellschaft für
landwirtschastliche Verwertung von Baugelände in Verbindung setzen
soll . Ferner wurde mitgeteilt , daß bezüglich des BewohuenS der
Dachwohnungen die Regierung immer no » ' ihren ablebnen » en Stande
Punkt einnehme . An Unterstützungen wurden bis 31. Januar 1915
wlgende Summen verausgabt : sür die Krieger und deren Angehörige
21 000 M. , an Erwerbslosenunterstützung 3094 M. . für Notstands
arbeiten 8300 M. Für die Kaiser - Atlheim - und Waldowitraße wurde
Herr Sticke als Armeubezirksvorsteher gewählt . Zur Aakl der von
uns vorgeschlagenen Genossen konnte sich die Kommission nicht aus -
schwingen .

Strahenbahncntgleisung auf der Moltkebrücke .

Ein schwerer Unfall ereignete sich gestern vormittag auf der
Moltkebrücke . Ein Straßenbahnwagen d « r Linie 7, der die Brücke
passieren wollte , sprang in der Kurve aus dem Gleis und fuhr mit
ziemlicher Gewalt über den Bürgersteig gegen das steinerne Ge -
länder der Brücke . Einige Damen erlitten vor Schreck einen
Nervenchoc , erholten sich bald wieder , d , das Geländer standhielt
und der Straßenbahnwagen infolgedessen quer über dem Bürger -
steig stehen blieb . Bei d»«, Anprall war ein erheblicher Teil des
Brückengeländers herausgerissen Wcwden , und die Brückenpfeiler
wiesen starke Beschädigungen auf . Ans welche Ursachen die Eni -
gkeisung des Bahnwagens zurückzuführen ist , bedarf noch der Aus -
klärung . _

Selbstmord eines Gymnasiasten . Der 16 Jahre alte Sohn des
Sckankwirts Jänisch , Taubenstr . 53, hat sich am Dienstag auf dem
Abort des Geschäfts mit dem Halstuch erhängt . Der Knabe zeigte
in letzter Zeit ein etwas absonderliches und menschenfeindliches
Wesen .

Das Verbot der Verwendung von Neutralölen und

Fetten zur Herstellung von Schmier - und Leimseife wird

dahin geändert , daß die im deutschen Arzneibuch genannten
Seifenpräparate : 1. Lapo Iralinus , 2. Sapo kalinus verrnlis ,
8. Liqusr Creseli sap # natus nicht unter das Verbot fallen .

Straßenmifälle . Die 01 Jahre alte Witwe Pauline Lehmann
aus der Äulackstr . 2 wurde am Monlaqabend um 10 Uhr an der
Ecke der Kaiser - Wilhelm - und Heiligegeiststraße . beim Ueberschreilen
des Fahrdammes von einer Kraftdroschke Übersahren und so schwer

verletzt , daß sie gestern im Krankenhanse am Friedrichshain starb . —

Ein Skaßenbahnzuiamineniioß , bei dem sieben Personen verletzt
wurden , ereignete sich Dienstagnachmittag auf dem Katser - Franz -
Josef - Platz . Ein Wagen der Linie 43 , der aus nördlicher Richtung
kam , «itgleiste und flog gegen einen Wagen der Linie 53, der ihm
auf dem anderen Gleis begegnete . Der Anprall war so heftig , daß
beiden Wagen der Vorderteil eingedrückt wurde . Verletzt wurden im

ganzen sieben Personen , die sich jetzt in ärztlicher Behandlung in

ihren Wohnungen befinden .

Berliner Asylverein für Obdachlose . Im Monat Januar d. I .
nächtigten im Männerasyl 14 852 Personen und im Frauenasyl
2525 Personen .

Arbeiterbildungsschule . Heute Donnerstag , den 4. Februar , be -

ginnt der Kursus des Genassen Dr . Paul Lensch über „ Die
Weltwirtschaft der letzten fünfzig Jahre " . Schul -
lokal Lindenstraße 3, IV . Hof rechts 3 Treppen . Anfang 1I29 Uhr
abends . Kursusgeld für 8 Vorträge 0,50 M. Die Bibliothek
ist von stzg —>/z9 Uhr geöffnet .

Der wahre Jacob erscheint am Freitag früh und wird an diesem

Tage an die Abonnenten ausgegeben . Händler können den

Wahren Jacob bereits in der Nacht von Donnerstag zu Frei -
tag , von l Uhr morgens ab , in der Expedition des Vorwärts , Linden -

straße 3, erhalten .

Vermißt . Der Reservist Richard Paustgk von der 11. Kompagnie des
Ncse rvt - stnsantertc - Regiments Nr. 3S wild seit dein 12. Oktober « Kamps
bei Jwangorod ) velmißt . Nachrichten über den Verbleib des Vermißten
sind an Frau Pauligk , Neukölln , Emser Straße 26 II , zu richten .

letzten brachte . Die Schwerverletzten wurden ins Spitcn gebracht ,
während die Leichtverletzten der häuslichen Pflege übergeben wur -
den . Die Ursache des Unglücks ist noch nicht aufgeklärt .

Bombenanschlag auf eine Eisenbahnbrücke .
Ein Telegramm aus New Jork meldst , daß ein Anschlag

verübt wurde , der den Zweck hatte , die Bahnbrücke der Kanada

Pacificbahn zwischen Vanceboro im Staate Maine und
St . C r o i x in Neubraunschweig mit Dynamit zu spren -
gen . Ein Mann wurde auf der amerikanischen Seite der Brücke
unter dem Verdacht , daß er die Explosion verursacht habe , ver -

haftet . Offiziell wird erklärt , daß die Brücke nur leicht beschädigt
sei . Weiter meldet das Reutersche Bureau aus Montreal , daß die

Explosion nur eine kurze Verspätung für die die Brücke passieren -
den Züge zur Folge hatk .

New Uork , 3. Februar . lW . T. B. ) ( Meldung des Reuter -
scheu Bureaus . ) Zu dem Tynamitanschlag gegen die Brücke von
Vanceboro wird weiter berichtet : Der Verhaftete gab an , Werner
v. Horn zu heißen und 37 Jahre alt zu sein . Er gestand ein , das
Dynamit zur Explosion gebracht zu haben , weil Kanada ein Feind
seines Vaterlandes sei . Er sagte , er könne nicht ausgeliefert wer -
den , weil dies ein politisches Bergehen sei .

Kleine Nachrichten .
Schwerer Eisenbahnunfall in Oesterreich .

Wie aus Wien gemeldet wird , fuhr Mittwoch früh ein Per -

s « n » nzug auf den vor dsr Statten Gsrasdorf haltenden , in Wien -

Ostbahnhof um 6 Uhr 55 Min . früh fälligen Prager Schnell -

z u g bei dichtem Nebel auf . Von den in den letzten Wagen des

Schnellzuges befindlichen Reisenden wurden vier Personen

schwer und 1b leicht verletzt . Der Schnellzug , dessen zwei

letzte Wagen entgleisten , setzte mit den unbeschädigten Wagen die

Fahrt nach dem Wiener Ostbahnhof fort , wohin er auch die Ver

Der verulkte Zensor .
In der englischen Zeitschrift „ The Argonaut " findet sich folgen -

des lustige Geschichtchen . Alle von engtischen Soldatsn nach Hause
geschickten Briefe gehen durch die Hände eines Zensors . Ein
Soldat , von dem vier oder fünf Briese durch den Zensor zusammen -
gestrichen worden waren , beschloß , dem gestrengen Herrn einen
Stretch zu spielen , und schrieb daher ans Ende seines nächsten
Briefes : „ Guck bitte unter die Mark e. " Der Brief wurde
in üblicher Weise von dem Zensor geöffnet und gelesen . Es
dauerte eine ganze Weile , bis es diesem gelang , die Marke mittels
Dampf zu lösen , aber seine Gefühle kann man sich besser aus -
malen als beschreiben , als er die folgenden Worte las : „ War
sie schwer loszukriegen ? "

PartewersNftaltungen .
Dritter Wahlkreis . Sonntag , den 7. Februar 1315 ,

nactmitlags Sst , Uhr , findet im großen Saclc des KcwerNchiftshauses ein
Lichtbildervortrag statt über „ Bilder vom Balkan " , aus -
genommen vom Genossen Legten . Eintrittskarten a 2t) Ps. sind bei den

Funktionären zu haben .
Mittwoch , den 10. Februar 1915 : Zahlabend . Drei

A b t e i I u n g § v e r f a m m I u n g c n. 1. , 5. , 4. Abteilung bei Glissmg ,
Wasscrtorslrahe 68 : Vortragender Emil Eichhorn . — 2. , 8. , 9. Ab -
teilun » im Gewerkschastsbausc , großer Saal : Vortragender Dr . Rudolf
B r e i t s ch e i d. Thema tiir beide Versammlungen : ,SIa «ts - imd Völker -
rechtliche SlfDirng Peigiens " . — 3. , 6. , 7. , 10. Abteilung bei Wltkc , Sebastian -
straße 8V: „ Die lehtcn 50 Jahre wiitschastlicher Entwicklung in Deutsch-
Und " . Vortragender Dr . H. Duncker .

Tegel . Sonnabend , den 6. Februar , abends 8 Uhr , findet im Strand -
schloß am Tezclcr See ein Lichtbilderoorirag über . Eine Reise durch die
Ballanslaa en " statt . Bcarbeilet von C. Legten .

Jugenöveranstaltungen .
den 5. Februar , 8 Uhr : Vortrag von
junge Arbeiter und die junge Arbeiterin

Ebarlotteuburg . Freitag ,
Frau Bobm - Schuch : „ Der

im Jugendheim " .
Sonnlag , den 7. Februar , vormittags : Besuch des Naturkunde »

Museums . Abmarsch 10 Ubr vom Jugendheim . — Nachmittags 6 Uhr :
Versammlung der Jugendlichen . Unicrhaltungsabcnd .

VUnIag , den 8. Februar : TiSkusfivn .
Dienstag , den 9. Februar , 8' /� Uhr , Vortrag : Die deutsche Sprache

Zrauen - Leseabenüs .
Dritter Kreis . Heute DonniStaz , den i . Februar , abends

S' /j Uhr , im Gewerlschastsbaiise , Engelufer 15. Vortrag des Genossen
Mirus über : „ DerKonjum in Kriegszeilen " .

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevertretungen .
Bohnsdorf . Donnerstag , den 4. d. M. , im Lokal von M. Schulze .
Diese Sitzungen sind össentlich . Jeder Eemeinocangehörige ist be-

rcchtigl , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .
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Emgeaangene Druckfchn ' sten .

Tie Tozialdemorratie nach de », Kriege . Von E. Bclger .
— Concordia , Deutsche Berlagsanstalt , Berlin SW. 11.

Guttentagsche Sammlung Deutscher Reichsgesetze . Nr. 117.
Tartebnökassengcsetz . Von Salomon u. Bud . Nr. 118. Militär -
hintervliebenengesetz . Von Ncchnungsrat H. Reh. Nr. 119. NeichS -
gesot ? . über die KriegSleistungen . Von Justizrar Dr . 3l. Heilberg und
Dr . H Schäfscr . England und die Londoner Deklaration . Von
Pros . "Dr. H. Pohl . >11 Seiten . — I . Kuttentag , Berlin W. 10.

„ Ostdeutsche VolkSzeitung " . Jnsterburg im Dezember 1911 .
Beitiäze zum Einsall der Russen in Ostpreußen 1914. Russenzeit und
Jniterbnrg . 2 M. , durch die Post 2,20 M. — Verlag der „Ostdeutschen
Lolkszcitung " in Jnfterburz .

llutersuchungeit über die Lage der Musikinstrunientenarbeiter ,
Statistische Erh . bimg des Deutschen Holzarbeiterverbandes . 1 M. — Selbst¬
verlag . Berlin SO. 16. ,

Oesterreichtiche Finanzen und der Krieg . Von F. Messel und
A. Svietboff . Geh . 8« Pf. — Duncker u. Hurnblot , München und Leipzig .

WeShalb die Deutsche » im Ziuslaiide uubeliedt sind k Von
Pros . Dr . R. Jannasch . 50 Ps. Verlag des „Export " . Sellin W 62.

Die Ukrainische TtaaeSidee und der Krieg gegen Rußland .
Von Dmhtro Donzow . t M. E. Kroll , Berlin S 14.

Karten der KriegSlchauvtätze in Z Serien zu je 6 Blatt . Alle
3 Snien t . tO M. F. Ä. Br»ckb »us . Leipzig .

Hand - und Netsekarie von Oesterreich - Ungarn . Aus Leinwand
in Taschenformat 3,50 M. G. Freytag u. Bcrndt , Wien 7.

Sriefkaften üe ? Reüaktion .
Die lurtsiislbe Svrechiwnde findet sür Abonnenten Liudcnstr . Z. IV. Hof

rNbts . parterre , am Montag bis Freitag von 4 bis 7 Uhr, am Eonnabend
von b bis 6 Uhr statt . Jeder für den Briefkasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merlzeicben beizufügen . Briefliche
Antwort wird nichl erteilt . Aniragen . denen leine Abonnemcnlsauitmng
beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor. Verträge , Schriflsiückc und dergleichen bringe man in die
Sprcchsmndc mir

E. K. Genaue Auskunst über Ihre Frage erhallen Sic im Kriegs -
minnlerlum .
— P . S . 84 . Eine Verpflichtung best cht sür die Firma nicht . — B.
BS. 21 . Sie können Schadonencch sür das abhanden gekommene Paket
verlangen . — 91. G 78 . 1. Sie haben 30 Ps. gl mpel zu zahlen . 2. Ja .

gt . L. 209 . Wegen Blutadertnoten nur landnulmpüichlig . K.
( ?. 79 . Das entscheidet der Militärarzt . — F H. 24 . Sie leibst können
die Abschristen nicht machen : Sie müssen Duplikate von der Sterbcurkunde
verlangen . — Adl . 99 . 1. Nein . 2. Unterstützung wird nur sür Ihre
Kinder gezahlt . — v . 08 . Wenn Sie bisher do>t nicht v rsichett waren ,
können Sic nicht Selbstzahler werden Der volle Sochcnbeiwag kann er «
hoben weiden . — GüaUelstt . 57 . Ja . — Reukölln 109 . Landsturm
ohne Waffe . — P . A. 23 . Stellen Sie Antrag aus Unterstützung bei der
Steueriosse . — St . 17 . Zeigen Sie bei der Ges' . eiung den Ausnahme -
schein sür die Heil entft alt vor . — 91. P . �Tichert 21 . Sie müssen die
~le »er zahlen . — M. 50 . Die Airtin k- mn sich an den S- ch cn Ichad -

las hallen . — M . St. 36 . 1. Dagegen dürfte wohl kaum ein Einwand

zu erheben fein . 2. Herztrank ; nur iandsturmpflichtig . — E. B. Köpenick .
Nein . — M. $ . 93 . Tie Möbel geboren dem überlebenden Ehegalten
im voraus . — W. V. Viersen . 1. Sie sind verpflichtet . Steuern zu
zahlen . 2. Die Frau soll es mit einem Anwag versuchen . — O. Nein .

Wetteraussichten kür das mittlere Norddeutschland bis

Freitagmtttag : Ziemlich mild . Zunächst zeitweise austiarend , dann oft -
wärts soisschrcitende Zunahme der Bewöltung . an der Küste ausgedehnte ,
weiter binnenwäris mehr vereinzelte , meist geringe Regenfälle .
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